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Bon dem Verfaſſer unſerer „landwirthſchaft⸗ 
lichen Originalcorreſpondenzen“ geht uns nach⸗ 
folgender Artikel zu, den wir gern veröffent- 
lichen, wenn wir auch in einigen Einzelnheiten nicht 
ganz derſelben Anſicht ſind: 

Allgemein wird über die oben genannte Dieh⸗ 
ſeuche und über die mit derſelben zuſammen⸗ 
hängenden Derkehrsiperren geſprochen, ſei es Ber- 
bot der Einfuhr oder Ausfuhr, ſei es Aufhebung 


der Diehmärkte oder Verbot des Viehtreibens auf 


öffentlichen Straßen. In ſolchen Geſprächen kommen 
viele Uebertreibungen und falſche Anſichten zu Tage, 
halb Verſtandenes wird weiter getragen. dem 
gegenüber wollen wir verſuchen, in objeciioer 
Weiſe die bezüglichen Fragen klar zu ſtellen. 

Die Krankheit an ſich iſt keine tödtliche, nur in 
Ausnahmefällen iſt die Erkrankung fo ſchwer, daß 
langes Leiden und ſelbſt der Tod einirilt, wohl 


mehr an den Folgen der Seuche, als an dieſer 
ſelbſt. Der Grund, welcher fie fo gefürchtet macht, 


liegt in der leichten Derbreitung. Der Anſteckungs⸗ 
ſtoff wird nicht bloß durch kranke Thiere — nur 
Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine unter- 
liegen der Seuche —, ſondern auch durch 
Menſchen, Kunde, ſehr häufig durch Gänſeheerden 
in fern gelegene Orte getragen; deshalb find 
ſtrenge Abſperr mittel nothwendig. Wenn eine 
Rindpiehheerde erkrankt, fo find die Zugthiere 
oft für lange Zeit arbeitsunfähig, die Kühe geben 
nur wenig Milch, deren Genuß in rohem Zu⸗ 
fande eine höchſt läftige Entzündung des Mundes, 
der Zunge und des Gaumens hervorruft; ſelbſt 
bei ſchneller Heilung iſt die wirihſchaftliche Störung 
reſp. der unmittelbare Schaden recht bedeutend. 

Die erſte Grenzſperre, unter welcher die deutſche 
Landwirthſchaft zu leiden halte, wurde von Eng- 
land ausgeſprochen und die Einfuhr von deuiſchem 
Rind- und Schafvieh verboten. Dies geſchah ſchon 
vor Jahren; das Verbot wurde zeitweiſe auf⸗ 


gehoben, wenn Gefahr drohte, wieder eingeführt 


und durch die dadurch hervorgerufenen Preis- 
ſchwankungen auf den deutſchen Märkten großer 
Schaden bewirkt, den zum größten Theil die 
Landwirthſchaft zu iragen halte. Als Grund 
wurde angegeben, daß Deutſchland in beſtändiger 


Gefahr ſtehe, von Rußland her inficirt zu werden. 


In Folge deſſen ſchloß deulſchland die ruſſiſche 


Grenze gegen Schweine, ohne Oeffnung der 


engliſchen Grenze dadurch zu erreſchen. Man 
glaubte, daß durch das engliſche Vorgehen mehr 
ein Schutz der heimiſchen Production beabſichtigt 
werde, als daß man ernſtlich die Einſchleppung 
der Seuche fürchtete. In dieſer Beziehung iſt es 
intereſſant, die Antwort zu leſen, welche nach der 
„Agricultural-Gazette“ am 21. Oktober cr., wie 
die „Mittheilungen über Landwirthſchaft“ ve⸗ 


richten, der „um Schutzzoll neigende“ Präſident 


des Acker bau-mtes, Mr. Chaplin, einer Londoner 
Deputation gegeben hat. Es liege keineswegs das 
Streben nach Schutz vor; feine Collegen, darunter 
Sir James Caird, ein ſtrenger Freihaͤndler, hätten 
der Maßregel zugeſtimmt. Der Hinweis auf die 
Nothwendigkeit der Einfuhr von Bieh aus Schles⸗ 
mig- Holftein ſei ſehr übertrieben. Jährlich würden 
4500 Tonnen aus dieſen Provinzen eingeführt, 
etwa / Procent des jährlichen Bedarfs, der ſich 
auf eine Million ſiebenmalhunderttauſend Tonnen 
belaufe. Um dieſer unbedeutenden Einfuhr willen 
dürfe man das Land nicht in die Gefahr bringen, 
durch die Einſchleppung der Seuche einen Schaden 
von vielen Millionen Pfund Sterling zu erleiden, 
wie dies in früheren Fällen geſchehen ſei. 

Wir ſind freilich nicht in der Lage, zu beurtheilen, 
ob die obige Ausführung ganz aufrichtig war 
oder doch noch ein Protectionsgelüſt im Kinter⸗ 
grunde ſtechte; daß aber eine Gefahr für England 


5 Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 
Roman von Klexander Baron von Noberts. 
(Fortſehung.) 


22. 

Mock erſchien um die zehnte Morgenſtunde in 
der Dilla. Natürlich war er auf ſeinen Wunſch 
von einer Einladung zu dem Feſt verfchont ge- 
blieben, und ſo geſchah es, daß er erſt am 
Morgen durch die Zeitung von dem Entſetzlichen 
erfahren mußte. Sofort, in höchſter Beſtürzung, 


40) 


„hatte er ſich aufgemacht. 


Keuchend und pruftend und echauffirt, mit 
eigenthümlich zwinkernden Kugen, die eine ge⸗ 
wiſſe, ihm höchſt fatale Feuchtigkeit unterdrücken 


„ſollien, erſchien er vor Schönach. Dieſer hatte 


warten! 


ſich für heute noch und ſo lange, als es nöthig 
ſchien, in Permanenz erklärt und ſich beim Regi- 


ment vom Dienft dispenſiren laſſen. Er umfing 


mit ſeinen langen Fingern Mods knorrige Rechte 


und ſchüttelte fie mit einer Herzhaftigkeit, die 


Mock dem „windigen Kerl“, wie er ihn bisher 


kaxirt, garnicht zugetraut. 


„Ah, aber lieber Aſſeſſor — Pardon! (die Um⸗ 


ſtände entſchuldigen wohl dieſe Vertraulichkeſt ?) 


Sie wollen mir nicht auch noch den Senzimentalen 
zerausbeißen! Ich kann mir ja denken 
nun, ich verſichere Sie, die Geſchichte war mir 
auch hölliſch in die Glieder gefahren, aber hier 


im Hauſe halten fie alle den Kopf verloren, und 


ich hatte Mühe, ben ſtrammen Ton wieder einzu⸗ 
führen — die Sache iſt ſchlimm genug ohne⸗ 
dies...” Und gleichſam zur Bekräftigung des 
Tones knöpfte er ſich die paar Knöpfe feines 
Waffenrocks, die aufſtanden, zu. 

„st keine Rettung möglich?“ keuchte Mock. 

Schönach verzog feinen Nacken. „Der Medizinal⸗ 
Kath jagt ja, ich fürchte nein! Wir müſſen ab- 
Aber wenn fie wirklich gereltei. werden 
lollte . . Bitte, wollen Sie nicht Platz nehmen? 


dings durch 
nämlich die Ferna der Seuche, d 
Schutz wird nicht als ein ungerechtfertigter an 


Auartal 3,50 Ph., durch die Poſt bezogen 3,75 DIR. — Inferate hoften 
Jeitung“ vermittelt Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


beſteht, iſt nicht zu bezweifeln. Keinenfalls werde 


wir auf die Heffnung der Häfen rechnen können, 
wenn nicht im eigenen Lande längere Zeit keine 
Spur der Seuche vorhanden war. um dies zu 


erreichen, mußte man auch hier firenge Maßrege 
ergreifen: 


die Einfuhr von Schweinen aus Dänemark un 
Schweden, vor einigen Monaten die aus Galizien 
und Oeſterreich. 1 

Dieſe deutſche Maßzregel wurde nun vo 
manchen Seiten ſo dargeſtellt, als ob fie, ähnlit 
wie man es von England vermuthete, mehr den 
Schutz der Landwirihſchaft durch künftliche 
Steigerung der Preiſe im Auge habe, als die Ah. 


wehr der Seuche. Dies halten wir nicht für 
wahr ſcheinlich. Wenn man von dem Schutz 1 


Land wirthſchaft durch die Regierung ſpricht, iſt 
damit meiſtens der Großgrundbeſitz gemeint, 
deſſen Berireier zum großen Theile die politiſchen 
Anſchauungen der Regierungsleiter theilen und 


mit denſelden vielfach in engerer Beziehung ſtehen. 
Nun wird aber die Schweinehaltung in viel 


höherem Maße von dem mittleren und kleinen 
Grundbeſitz beirieben, als von dem größeren, 


das „Geſchenk“ kann alſo für den letzteren nicht 
aber iſt Schweine- 
haltung keineswegs immer mit Zucht verbunden, 
zur Malt 
angekauft, und die Wirthſchaften, in welchen 


beſtimmt fein. Ferner 


vielfach werden magere Schweine 


dieſe Einrichtung getroffen ift, laſſen ſich nicht jo 
ſchnell umändern. die Preiſe der mageren 
Schweine find verhältnißmäßig höher geftiegen 
als die der fetten. dem Mäſter, welcher die 
erſteren ſehr theuer einkaufen muß, nützen die 
hohen Preiſe für die fetten Schweine wenig, der 
größte Nutzen der Conjunctur fällt der Zucht zu, 
und dieſe liegt, wie geſagt, zum allergrößt 15 
Theile in der Hand der kleinen Landwirthe. Wir 
wiſſen von keinem Beiſpiele, daß ſetens der 
Regierung der Verſuch gemacht wäre, dem Alein- 
grundbeſitze in fo auffallender Weiſe, wie es ver⸗ 
muthet wird, eine befondere Förderung zu⸗ 
kommen zu laſſen, und wir halten dieſe Er⸗ 
klärung für unzutreffend. ; 5 

Ein Schuß für die Geſammtlandwirthſchaft iſt aller⸗ 
die e erſtrebt worden 


Diete! 


werden können; den gleichen Schutz ſtrebt das 
VDiehſeuchengeſetz an, welches mit allſeitiger Zu⸗ 
ſtimmung erlaſſen wurde, obgleich bedeutende 
Beläſtigungen dadurch hervorgerufen werden. 


Das iſt ein Schutz, welchen die Landwirthſchaft zu 


fordern ein Recht hat, hierin liegt keine Bepor⸗ 
zugung, ſondern die Ebnung der Bahn, welche 
vom Staate jedem Gewerbe gewährt werden 
muß. Das angeführte Beiſpiel von England zeigt, 
wie groß der Schaden ſein kann, welcher durch 
Einſchleppung von Seuchen hervorgerufen wird. 

Nun hört man den Einwurf, das Einfuhr⸗ 


verbot helfe nichts, die Seuche ſei ja doch aus- 


gebrochen. Wir glauben, daß ſie bereits einge⸗ 
ſchleppt war, als das Verbot ausgeſprochen wurde, 
daß ein früherer Erlaß deſſeiben die Ein- 
ſchleppung verhindert hätte. der Hinweis auf 
den Schmuggelhandel, welcher durch Einfuhr- 
verbote groß gezogen werde, würde erſt des Be⸗ 
weiſes bebürfen, wenn ihm Wichtigkeit beigemeſſen 
werden ſollte. N 

Wir müſſen zugeben, daß die plötzliche Sleigerung 
der Fleiſchpreiſe, der ſtellenweiſe eingetretene 
Mangel an Fleiſchnahrung für die Conſumenten 
höchſt widerwärtig und ſchädlich geweſen iſt, 
können auch nicht beſtreiten, daß eine Steigerung 
der Fleiſchpreiſe unmittelbar nach Erlaß des Ein- 
fuhrverbotes an der galtziſch-öſterreichiſchen Grenze 
beſonders in einigen Grenzdiſtricten eingetreten iſt. 


Was darf Ihnen angeboten werden? Sie find ja 
in Bezug auf die Getränke hier im Haufe au fait, 
Der Glibowitz iſt vorzüglich, auch ein echter, 
ruſſiſcher Allaſch iſt vorhanden —” 

„Bilte, für mich nicht!“ wehrte Mock mit feiner 
bekannten Handbewegung, und er ließ ſich in 
den angebotenen Seſſel nieder. 

„Karl. den Slibowiz und zwei Gläſer!“ 
ſchnarrte Schönach im Offisierbefehlston durch 
zwei Zimmerthüren. Dann, 
eine Gigarre angeboten, die dieſer ausfchlug, 
zündete er ſich ſelbſt eine ſolche an und fuhr 
durch das Feuer und den gewaltigen Qualm der 
erſten Züge fort: 

„Alſo wenn die Rettung wirklich eintrifft, ich 
weiß nicht, ob man dazu gratuliren ſoll. Sie 
wird grauenhaft emſtellt ſein, man wird fie nicht 


wietererkennen! Sie iſt wie enttyront, und ich 


weiß noch nicht, we fie ſich in dieſe Degrabirung 
finden wird. Sie war, wenn ich mich ſo aus⸗ 
drücken darf, ein wunderbar ſchönes Bildwerk; 
wenn das zerbrochen iſt und die Stücke noth⸗ 
dürftig wieder zuſammengeleimt werden, ſo macht 


es Immer einen jämmerlichen Eindruck. Es ist unter allen Umſtänden lebenswerth erſcheinen 


ließen.“ 


Pardon! 
Das Tollwerden wollen wir anderen überlaſſen 
wir wollen es eben verhüten! 
Unſer guter Helling iſt im Begriff geweſen, in 
eine geradezu ängſtiiche Rage zu gerathen, heute 
einer dumpfen Pauſe murmelte er vor ſich hin: 
„Sie wäre wohl im Stande geweſen, aus einem 


ein Skandal!“ 
„Es iſt zum Tollwerden!“ rief Nock. 
„Das heißt, mein lieber Aſſeſſor 


das heißt, 


iſt er ruhiger.“ 
„Darf man zu ihm?“ 


„Wir wollen ihn ſchlafen laſſen; auch hat der 
Arzt ihm ein Schlafmitel ordinſrt, ein Aufmecken | 
und bei Schönach ganz verwunderlich wirkte. 


wäre vergeblich. Und es iſt gut, daß er nicht 


nachdenkt. Ich weiß nicht, ob es nicht auch für 
mannend, auf, „das wird ſich ja finden, wir 


ihn das Beſte wäre, wenn — na, ich will es 


nicht aussprechen. Unſer guter Helling betete die 


Schönheit ſeiner Frau etwas zu ſcharf an, und 
nun, da es damit vorbei iſt .“ 


„O, er iſt ein durch und durch braver Kerl“, 


en Wir glauben aber keineswegs, daß hierin die 


bie ruſſiſche Grenze war bereits f N 1888 vorbereitet durch die ungewöhnlich ſchlechte 


Jahren geſperrt, vor zwei Jahren verbot man 


dem mittleren und kleinen Grundbeſitze. Folgt 


5 ı foffelpreifen wie in dieſem Jahre, jo hält jeder 


[Grade der Umſtand beigetragen, daß der Rothlauf 


Sorge die Grenzen öffnen. Geſchähe dies jetzt, 
fo würde die Seuche, welche jetzt doch nur in 


i in 1 igen Al a Aue. iet 
ejehen | gemeldet) veröffentlicht worden. Ein ausführ- 


nachdem er Mock 


verehrt (u dem offenen „gelſebt“ wollte ſich 
Schönachs Zugeknöpftheit nicht bekennen), die 
von anderen häßlich gefunden wurde. Und Frau 
v. Helling 


ſetzter moraliſcher Rippenſtöße bedarf. Ich babe 


November 


ergaſſe Nr. 3, und bei Rene 


a 
für die fieben-geipaltene 


e Dee 


im allgemeinen europäiſchen Inlereſſe liege. Oeſter⸗ 
reich-Ungarn ſei indeſſen an den Angelegenheiten 
Kretas erſt in zweiter Linie interejfirt. In einer 
Depeſche an Sir Robert Morier vom 9. Auguſt 
d. J. erklärt Lord Galisburn, er habe den grie- 
chiſchen Geſandten benachrichtigt, daß die engliſche 
Regierung im Einvernehmen mit ihren 
Bertündeten dem Circular der griechiſchen 
Regierung aufmerkſame Erwägung geben 
werde. Er würdige vollkommen den ernſten 
Charakter der Ereigniſſe, könne aber nicht 
zugeben, daß dieſelben einen rechtskräftigen 
Grund für thatſächliche Intervention ſeitens 
Griechenlands böten. Der engliſche Boifhefter 
fei angewieſen, die Pforte zu benachrichtigen, die 
engliſche Regierung hoffe, daß die Pforte unver⸗ 
weilt die Ordnung wiederherſtellen und den Be- 
ſchwerden der Chriſten ſowie der Muſelmanen 
abhelfen werde. Es wäre ſehr unbeſonnen, un⸗ 
disciplinirten Bauern Waffen in die Hand zu 
geben; die Ordnung könnte nur durch reguläre 
Truppen wieder hergeſtellt werden. Der italienifche 
Miniſter präſibent Erispi telegraphirte nach Berlin, 
Wien und London, er ſähe keinen Grund für 
die Rüſtungen Griechenlands, deſſen Haltung 
er für ſehr unverſtändig halte. die deutſche 


der Theuerung zu finden 
iſt. (das haben auch wir ſchon vor 
längerer Zeit hervorgehoben. D. Red.) Die- 
ſelbe hat ſich vielmehr ſchon ſeit dem Sommer 


einzige Urſache 


Kartoffelernte. Die Kartoffeln machen einen weſent⸗ 
lichen Theil des Schweinefulters aus; iſt die Ernte 
gering, ſo fehlt es an Futter, die Schweine werden 
reducirt, und zwar in ſehr erheblſchem Maße bei 


dann eine gute Kartoffelernte bei niedrigen Kar⸗ 


Wirth einige Schweine mehr, das Angebot wird 
geringer, die Nachfrage größer, in Folge deſſen 
müſſen die Preiſe ſteigen. Dies iſt ein Vorgang, 
den wir in den Jahren 1880 und 1881 in der 
gleichen Weiſe erlebt haben und der unter ähn⸗ 
lichen Derhältniffen immer wieder eintreten wird. 
In dieſem Jahre hat zur Preisſteigerung in hohem 


ſtark graffirte und demſelben ſehr viele Schweine 
zum Opfer gefallen find. 5 
Die Folge der diesjährigen Erfahrung wird 


vorausſichtlich eine weiter geſteigerte Production 
ſein, wie fie ſchon früher feſtgeſtellt werden konnte. 


In der Zeit von 1873 bis 1883 iſt durch die | Regierung empfahl der Pforte durch den 
Diehzählung in Preußen eine Vermehrung der türkiſchen Botſchafter in Berlin, die Ord- 
Schweine um 35 Procent nachgewieſen. Geht | nung auf Kreta ſofort durch kürkiſche 


Truppen wieder herſtellen zu laſſen. Deutſchland 
könnte das Verlangen Griechenlands nicht an⸗ 
nehmen. Der ruſſiſche Miniſter des Reußeren, 
v. Glers, venachrichtigte Sir Robert Morier, er 
habe Griechenland Vorſtellungen gemacht. Die von 
Griechenland angeregte Action könnte von keiner 
Macht angenommen werden. Miniſter Giers 
lelegraphirie ferner dem ruſſiſchen Boiſchaſter in 
Konſtantinopei, die Türkei müßte den ihren 
Rechten auf Kreta entſprechenden Pflichten durch 
fofertige Herftellung der Ordnung nachkommen. 
Der franzöſiſche Minifter des Aeußeren, Spuller, 
drückte dem griechiſchen Geſandten fein Erſtaunen 
über das griechiſche Circular aus, welches der 
früheren Sprache des Miniſters Trikupis 
zuwiderlaufe. 


dieſe Bewegung weiter vorwärts, ſo dürfen wir 
annehmen, daß Deutſchland im Stande ſein wird, 
‚feinen Bedarf an Schweinen ſelbſt zu decken und 
der Einfuhr zu entbehren; dann wird uns auch 
der engliſche Markt wieder offen ſtehen. Wenn 
die Nachbarländer erſt eine gleich gute Geſetz⸗ 
gebung zur Tilgung der Seuche und eine gleich 
gute Ausführung der Schutzmaßregeln beſitzen 
werden wie Deuiſchland, dann können wir ohne 


einigen Kreiſen der öſtlichen Provinzen graſſirt, 
wahrſcheinlich in kurzer Zeit ganz Deutſchland 
überziehen. | 


Das engliſche Blaubuch über Kreta. 

Der diplomatiſche Schriftenwechſel betreffs der 

Angelegenheiten Kretas iſt in London (mie ſchon 
tee eſtrigen Abendausgabe telegraphiſch 


Deutſchland. 


Kaiſerpaares in Berlin wird, ſoweit bis jetzt be- 
kannt, auf dem Anhaltifhen Bahnhof voraus- 
ſichtlich bereils am Freitag früh ftatifinden. Dem 
Vernehmen nach wird alsdann das Kaiſerpaar 
ſich auf kurze Zeit nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam begeben, bis die im hieſigen könig⸗ 
lichen Schloſſe vorgenommenen baulichen Ber- 
änderungen beendet ſein werden. 

* [Ueber die Geſchenke des Sultans an das 
deuiſche Kaiſerpaar] erfährt das „B. Tagebl.“ 
aus zuverläffiger Quelle noch Folgendes: Der 
Beſammtwerth beträgt 40000 Pfund oder eine 
Million Francs. In 24 gewaltigen Kiſten ver- 
packt, wurden die Geſchenke von der otio- 
maniſchen Fafenbehörde an Bord der „Danzig“ 
gebracht; drei hohe türkifhe Polizeibeamte über- 
wachten den Transport. Abgeſehen von dem 
koſtbaren Ehrenſäbel und der wundervollen 
Agraffe für die Kalſerin beſtehen die Geſchenke 
vorzugsweiſe aus prächtigen Ghamlis, Seiden ⸗ 
geweben und Teppichen, welche eigens zu dieſem 
Zwecke hergeſtellt wurden. Die Agraffe (nicht 
Broche) koſtete allein 540 000 Francs. Es iſt eine 
collterartige Brillanten-Agraffe, welche dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, den Mantel auf der Bruſt zuſammen⸗ 
zuhalten. Daran hängt ein Pendeloque von ent⸗ 
zückenden Perlen und Brillanten. Die Arbeit ift 
wundervoll ausgeführt. auch Graf Lerdert 
Bismarck wurde vom Padſſchah reich beſchenkt, 
wie derſelbe ſich überhaupt rühmen darf, nächſt 


liherer Bericht darüber beſagt: Der Schrift. 
wechſel umfaßt die Perlode vom 9. Januar 1888 
bis zum 29. Auguft 1889. In einer Circular⸗ 
depeſche vom 5. Auguft d. J. klagt die griechiſche 
Reglerung über die ungenügende Weiſe, in 
welcher die türkiihen Behörden gegenüber den 
Unruhen auf Kreta gehandelt hälten. Die 
griechiſche Regierung könne nicht mit Befriedi- 
gung der Möglichkeit entgegenſehen, etwa 50 000 
bis 60 000 Flüchtlinge zu beherbergen, und müſſe 
des halb dringend an die Großmächte appelliren, 
ſofort eine hinreichende Militär- und Seemacht 
nach Kreta zu ſenden, um dort die Ordnung 
wiederherzuſtellen und Leben und Eigenthum zu 
ſichern. Es würde ſonſt der helleniſchen Regie- 
rung unmöglich fein, davon abzuſtehen, feibft 
energiſche Maßregeln zu ergreifen. Die ganze 
griechiſche Flotte rüſte ſich, um mit den zu den 
oben erwähnten Zwecken nöthigen Truppen nach 
Kreta abzugehen. — Beim Empfang des Circu⸗ 
lars ſprach Graf Kalnony die Anſicht aus, 
der Vorſchlag der griechiſchen Regierung ſei nicht 
ausführbar, er ſei aber bereit, einem etwaigen 
plane, der von den direct betheiligten 
Mächten ausginge, zuzuflimmen. Graf Kalnoky 
ſei durch den Ton der griechiſchen Mittheilung 
etwas beunruhigt geweſen und habe gefürchtet, 
ein eimaiges widerwärtiges Ereigniß auf Kreta 
könne einen Krieg hervorrufen, deſſen Vermeidung 


ER 


ſtützen! Einftwellen wollen wir ihn den Dockoren 
überlaffen !” 

Mock ftimmte zu und ftellte ſich zur gemein- 
ſamen Behandlung zur Verfügung. Er iſt mir 
in jeder Beziehung über! dachte er. Uebrigens 
beherrſcht er die Situatlon beſſer als wir 
anderen! Doch habe ich ihm einiger maßen abzu⸗ 
bitten! Hinter feiner unausſtehllichen Manier und 
feinem üblen Ruf ſteckt dennoch ein guter Kern! 
Und feine Verehrung für die „ſüße Frau“ war 
eine tiefe und aufrichtige. Mock fürchtete dunkel, 
dean würde bei einem Vergleich ſogar ſchlecht 
beſtehen. 

isfe Tage ſchwebte die Schwerverwundete am 
Todesrande; mehrere Male ſchlen ihr eine Er⸗ 
löſung von den unſagbaren Qualen beſchieden. 
Alle wünſchten eine ſolche, auch Helling ſelbſt. 
ihr Jammern war nicht mehr anzuhören! Man 
gebe ihr doch etwas, damit es ein Ende hat... 
Und die Biihe und Mienen im Haufe ſchienen 
die Hilferufe vom Marter beite noch zu unterſtützen⸗ 

Aber der Geheimrath gedachte, ſe ne unzähligen 
Erfolge auch noch mit dieſem größten Triumph 
zu überbieten, daß er die ſchönſte Frau von Berlin 
vom Tode gerettet. Zwar ihre Schönheit hatte 
er nicht zu erhalten vermocht — was ſſt Schön- 
heit vom ärztlichen Standpunkt? Schönheſt iſt Ge⸗ 
ſundheit — Schönheit iR Leden! 

Eines Tages ſah man ihn alſo die große 
Treppe herabſteigen, etwas lebhafter als ſonſt, 
und auf ſeinem blaſſen Gaſichtchen ſchwebte dies⸗ 
mal ein Lächeln, das kein heuchleriſches Doctor 
lächeln war. „O, wir Kerzte find auch Menſchen!“ 
ſchien das Cächeln zu ſagen. Felling trat gerade 
aus einer Thüre des Erdgeſchoſſes, und der Ge⸗ 
heimrath irippelte auf ihn zu und reichte ihm 
fein ſteis warmes Händchen: 

„Sie können ruhig fein, Herr v. Selling, es 
wird alles gut!“ ö 

„Oh!“ ſtieß Helling aus und fiammelte in der 
n der Freude etwas, das wie ein Dank 

ang. a 


fiel Mock mit einem leiſen Anflug der Ent- 
rüſtung ein. 

„Natürlich, natürlich“, näſelle Schönach, „ſelbſt⸗ 
redend! Er wird ſie nun erſt recht auf den 
Händen tragen. Aber ... na, es läßt ſich ſchwer 
in Worte faſſen. Er liebte mit den Augen, 
gleichſam handgreiflich, und ich glaube nicht, daß 
er fie geheirathet haben wür de, wenn fie weniger 
hübſch geweſen wäre. Auch liebte er fie durch 
die Augen der anderen; je mehr man fie fetirte, 
falt mehr betete er ſie an. Und wenn das fort⸗ 
a t 2 * Fa 1 ) 2 

„Ich meine doch, ſie bebürfte ihrer Schönheit 
nicht, um liebenswerth zu fein. Ich kann mir 
denken, daß jemand ſich in ſie verlieben könnte, 
ſaße wenn fie den Schönheitsmagnet nicht be⸗ 
5 e.“ 5 idee 


„Gewiß, gewiß, ich habe einmal eine dame — 


halte (es klang, als redete er von 
einer bereits Derftorbenen) Eigenſchaften, die ſie 


„Sie war — (Mock ſtutzte vor dem Perfect) 
ſie iſt etwas ungemein Süßes!“ 

Schönach nickte durch den Qualm feiner Cigarre. 
Es war durchaus das richtige Work. „Es ifi ein 
Jammer! Wie geſagt, ein Skandal!“ Und nach 


ſchlechten Kerl einen braven Menſchen zu machen.“ 
Dazu ein Ton, der foft wie ein Seufzer klang 
„Aber was hilft es“, fuhr er, ſich gleichſam er- 


müſſen abwarten! Was Helling anbelangt, ſo ſind 
Sie wohl mit mir einverſtanden, daß er forige- 


ſchon damit begonnen — Sie werden mich unter- 


Berlin, 14. November. die Ankunft des 


2 


oder der Gladt, 
Wahlzettel gedruckt (gegenwärtig laſſen die verſchiebe⸗ 


dem Nalfer am mellien mit Ehrenbgelgungen um in eine borilge große Schi 


überhäuft worden zu fein. 

* Idas vauchſchwache Pulver.] Wie die 
„B. B.- 31g.“ erfährt, ſei es bisher nicht ge⸗ 
lungen, das von Generalmajor v. Küſter er- 


Bulver“ in die Maſſenfabrikatſon 


nicht angefangen, obgleich bie Einrichtung dazu 


ur Emin-Hilfsexpedition.] Der Eniſchluß 


des Emin Paſcha-Commés, zu einer neuen Kilfs⸗ 


erpebilion für Stanley und Emin Paſcha betzu⸗ 


Rexern, iſt — der „Magd. 31g.“ zufolge — auf 


ein Erſuchen Wißmanns zurügnuführen, der tele- 
grapziſch darum bat. Es geht daraus hervor, 
dei Stanley und Emin in deuiſchem Gebiet er- 
Wartet werden. ; 

[bas „außtraliſche Wahlſuſtem “.] 
Vereinigten Staaten von Amerina find in letzter 


Wahlen in den vier neuen Staaten Nord- und 
Süd- Dakota, Washington und Montana, und bei 
einzeinen Gemeindewahlen in Tenneſſee, mit dem 
als das „auſtraliſche Wahlſyſtem“ bezeichneten 
Mahlverfahren Berfuche angeſteln worden, die 
nach übereinſtimmenden Berichten jo vortrefflich 


wenigstens verfuchsmweile, wahrſcheinlich auch in 
anderen Staaten eingeführt werden wird. Das 
Verfatzren Hit folgendes: 

Es werben auf Koſten des Staates, der Grafſchaft 
in welchen Wahlen ftaitfinden, die 


nen Parteien und einzelne Candidaten dieſelben druchen 
und veriheilen), und zwar befinden ſich auf denſelben 
die Namen aller von den verſchiedenen Parteien und 
Fractionen aufgeſtellten Candidaten. Diele Wahlzeltel 
werben beim Betreten des Wahllokals von den Wahl- 
richtern den Stimmgebern eingehändigt. Der betreffende 
Wähler, der einen ſolchen Zettel erhalten hat, begiebt 
ſich mit demſelben in einen geigloffenen Raum, in 
welchem er ungeſtört und undeobachtet bie Liſte der 
auf feinem Zetlel den Rımen durchgeht, mit 
einem Bleiſtifte hinter diejenigen Namen, für welche 
er ſtimmen will, ein Kreuz macht und die übrigen 
durchſtreicht. Hierauf giebt er den zufammengefalieten 
Stimmzettel den Wahlrichtern, welche denſelben in 
feiner Gegenwart in die Wahlurne thun, fo daß nie- 
mand weiß, für wen er geſtimmt hat. 

Wie man ſieht, deckt ſich dieſes Verfahren im 
weſentlichen mit demjenigen, welches in dem 
kürzlich von den Freiſinnigen dem Reichstage vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf vorgeſchlagen iſt. Die 
„ N.- J. Hdlsztg.“ läßt es zwar dahingeſtellt, ob 
dem „auſtraliſchen Syſtem“ noch Mängel an- 
haften, ſchließt aber ihre Betrachtungen darüber 
mu den Worten: „Jedenfalls ift eine große An ⸗ 
zahl profeſſioneller Politiker, welche von ehrlichen 
Wahlen nichts wiſſen will, gegen dieſe Neuerung“. 
pie Ausbeute der Plankton- Expedition.] 

Wie Lerelis telegraphiſch gemeldet, ift bie Plankton 
Expedition des Beheimrathes Prof. Dr. Kanien, 
des Vorſitzenden der Commiſſtön zur Erforſchung 
der Meere, am 7. d. auf dem Dampfer „National“ 
wieder in Kiel eingetroffen. Die Expedition ver⸗ 


ließ am 18. Juli den Kieler Hafen, traf am 


6. Auguft in Bermuda, am 27. Auguft in St. 


Dincent, am 10. September in Aſcenſion ein. 
Als letzte Station wurde Para angelaufen, und 
zwar am 24. September. Bon dort aus wurden 
Ausflüge auf dem Amazonenftrom gemacht, wo⸗ 
bei der Dampfer trotz des an Bord genommenen 
Lootſen einmal auf Grund gerieth und über 
zwei Tage feſtſaß. Auf der Rückfahrt wurden 
die Azoren angelaufen, und es ward unausge- 
ſetzt bis zum Kanal gefiſcht. Die Ausbeute der 
Expedition iſt eine ſehr reiche; auch Stabsarzt 
Dr. Fiſcher, welcher ſich mit bacteriologiſchen 
Forſchungen beſchäftigt, hat eine Unzahl von 
Präparaten bezw. Culturen mitgebracht. Der 
Marinemaler Eſchne aus Berlin darf erſt recht 
mit dem geſammelten Material zufrieden ſein. 
Derſelbe hat vortreffliche Farbenſaizzen und Zeich⸗ 
nungen entworfen. Gegenwärtig iſt man damit 
beſchäftigt, das geſammte Unterſuchungsmaterial 
nach den einzelnen wiſſenſchaftlichen Anſtalten zu 


ſchaffen. Mit unterſeeſſchen elektriſchen Lampen 


gelang es nicht, einen Einfluß des elehtriſchen 
Lichtes auf die Thierwelt feſtzuſtellen. 

Hamburg, 13. Noobr. Erzherzog Johann 
von Oeſterreich weilt ſeit geftern in Hamburg 
und iſt im „Lamburger Hof“ abgeſtiegen, wo 
ihm auf telegraphiſchem Wege vom Kaiſer Franz 
Joſeph die jeit Wochen erwartete Erlaubniß zu⸗ 
ging, ſich fortan Johann Orth nennen zu dürfen. 
Er verhandelte hier mit einem unſerer größten 
Schiffsrheder und reiſt morgen nach London ab, 


„Frellich, ſo wie ſie geweſen war, kann ich ſie 
nicht wieder herſtellen“, lächelte der Geheimrath 
mit einem unbeholfenen Achſelzucken. 

„Oh!“ ſtieß Helling abermals aus, diesmal noch 
kräftiger. Der Geheimrath klopfte ihm in feiner 
välerlichen Art auf die Schulter, Helling fühlte, 
wie ihm das Blut zu Kopfe ſtieg. Was meint er 
damit? Und um diefer Frage auszuweichen, ſtellte 
er verſchiedene, die Behandlung betreffende 
Fragen an den alten Herrn, bie dieſer, während 
er in feinen Paletot ſchlüpfte, kurz beantmortete, 
Ja, was bedeutete dieſes Klopfen auf die 
Schulter? Es ſah ja faſt ſo aus, als wollte der 
Mann ihm Muth machen! 


AH, fie iſt ja gerettet! gereitet! — Diefe ge⸗ 
waltige Freude übertönte alles andere. Und er 


flieg die ſonnenbeſchienene Treppe hinauf und 
ſchlich auf den Zehen zu dem Krankenbett hin. 
Auch hier, durch das beigelehnte Fenſter, ſchaute 
der Frühlingsſchein fo verheißend herein; draußen 
leuchtete das junge Grün der Bäume, und eine 
Amſel ließ ihre tiefen, flötenartigen Töne erſchallen. 

Gerettet ... es zuckte etwas von einer An- 
wandlung in ihm, vor dem Beite auf die Kniee 
hinzuſinken und ſeiner Rührung freien Lauf zu 
laſſen. Aber feine Unbeholfenheit in ſolchen 


Gefühlsäußerungen war ihm ſelbſt im Wege, und 


er hälte ſich vor ſich ſelber geſchämt. Kalte er 
ſich vor Wochen doch nicht geſchämt, vor dem 
noch unverſehrten Schönheitsidol, das er in Ge⸗ 
ſtalt feines Welbes angebetet, auf die Kniee hin- 
zuſtürzen.. Nun war dieſes Idol jämmerlich 
zertrümmert — er würde nie wieder ſeine Kniee 
zu beugen haben vor keiner Macht des Himmels 
oder der Erden ü 

So ließ er ſich alſo auf dem Rand des Seſſels 
nieder, der neben dem Bette ſtand. Sie ſchlummerte 


und ihre Athemzüge flutheten langſam und ruhig. 


Ihr Antlitz war abgewandt, übrigens war es 


noch verbunden und zum größten Theil verhüllt, 


lichen Erlaubniß 
karten mit 
X fertigen. 

fundene ſogenannte „Küſter ſche rauchſchwache 
B: { erfolgreich 
üderzuleiten. die Hanauer Pulverfabrik habe 
mit der Lerſtellung deſſelben überhaupt noch 


Feichsregierung 
haben und daß jüngſt auch der Waſſer bau In⸗ 
ſpector Hugo Lentz aus Cuxhaven in Berlin an- 
weſend war, um über das neue Hafenproject 
mit dem 
| r Dr. Bersmann in Beratgung zu 
kreten. 
[KAus Sachſen, 12. November, wird der zu machen, beantragte Anauer-Gröbers, daß die Zur⸗ 
binnen 
24 Stunden nach der Kennißznahme ſeitens des Käufers 


In den 


kreten. Sofort nach dem Eintreffen der kaiſer⸗ 
ließ ſich der Erzherzag Bifiten- | 


ſeinem neuen bürgerlichen Namen an- 


Kamdurg, 12. Novbr. 
von den Zeltungen vielfach die Frage erörtert 
worden, ob es Lie Abſicht der betheillgten Regle⸗ 
rungen ſei, die geplante Anlage eines neuen 


ı Hafens auch auf einen Kriegshafen auszudehnen. 
fertig gestellt iſt; in Spandau war man dieſer 5 W a rar 
Tage genöthigt, den begonnenen Betrieb wieder 
einzuſtellen. Dagegen bereite die Dynamite-Truf- | ſtimmtes verlautet, 
Company ſowohl in Deuſchland, als auch in 
Oesterreich den Bau großer Bulverfahriken vor. 


und die Meinungen ſtanden ſich ziemlich ſchroff 
gegenüber. Wenn nun auch noch nichts Be 
fo if, wie man der „Doſſ. 
31g.“ ſchreibt, das Eine doch gewiß, daß zwiſchen 
dem hamburgiſchen Senat und der deutſchen 
Verhandlungen ſtatkgefunden 


hamburgiſchen Bundesrathsmitglied 


Frangf. Ztg.“ geſchrieben: In Chemnitz wird 


ö am 17. d. M. eine Sitzung des Vorſtandes und 
Zeit mehrfach, u. a. bei den kürzlich ſtattgehabten l ene 


Kusſchuſſes des deutſchfreiſtunigen Landesver- 


eins im Königreich Sachſen ſtatifinden, die ſich 
vornehmlich mit der Vorbereitung der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen 
; Allerwärts iſt man auch in Sachſen der Anſicht, 
N nac 15 ee An nde 1 den 
nächſten Neihstazemahlen in me 

ausgefallen find, daß das Verfahren, ebenfalls 5 ele 


Wahlkreiſen ſelbſtändig in die Wahldewegung 


einzutreten. die neue Organiſation der Frei⸗ 


innigen in Sachſen macht andauernd gute Fort- 


12 neue Ortsvereine ins Leben gerufen worden, 
deren Mitgliederzahl 900 bereits überſchritten 


erſt nach der Septennatswahl gegründet worden), 

erfreuen ſich ſämmtlich einer zunehmenden 

Abonnentenzahl und eines wachſenden Einfluſſes. 
England. 

ac. London, 13, Nobbr. In den Provinzen 

wurden geſtern von Politikern faſt aller Parteien 

wieder viele Reden gehalten. Erwähnenswert iſt 


die Rede, welche der Schatzkanzler Goſchen in folgende, bei der zweiten Leſung von der Commiſſlon an- 


genommene Vorſchläge vor: „§ a, 1) Sofern nicht ein 
anderes vereinbart iſt, ſteht dem Miether (Pächter) 


Briſtol vor einer großen DBerjammlung von 
Unioniſten hielt. Dieſelbe läßt erſehen, daß die 
Regierung ſich in Anbetracht der ruhigeren Zu⸗ 
ſtände in Irland mit dem Gedanken an eine 
Lockerung der firaffen Zügel ihres Regiments 
auf der grünen Inſel trägt. Goſchen meinte, die 
Frage, welche Zeit noch verſtreichen müßte, ehe 


die Regierung auf ihre Kusnahmegewalten in 


Irland verzichten könnte, hinge in großem Maßz⸗ 
ſtabe von dem Verhalten der kriſchen Volksver⸗ 
treter und ihrer engliſchen Bundesgenoſſen ab. 
Die Gegner der Regierung fragten, welche Heil⸗ 
geſetzgebung in Kusſicht genommen ſei. Goſchen 
antwortete, in der Thronrede anläßlich der Er⸗ 
öffnung des Parlaments würde man die Ant- 
wort auf dieſe Frage finden, 
Belgien. 

* Aus Brüſſel ſchreibkt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Kaum hat der Keringsfang in der Nordſe 


2 


gonnen, fo kommt fofort die alte Feindſchaft 


zwiſchen den Fiſchern Englands und Belgiens 
zum hellen Ausbruch. die erſteren, melde weit 
zahlreicher find, bemächtigen ſich der beſten Fang⸗ 
ſtellen und zerſtören die Geräthe der Belgier. 


Schon iſt es zu Revolver- und Flintenſchüſſen miles fürbt, 


zwiſchen den Zifchern beider Nationalitäten ge- 
kommen. Ein Fiſcherboot aus Lowestoft hat ſogar 
einer Oſtender Fiſcherſchaluppe ihr Sacknetz ab- 


geſchnitten und deren Beſitzer einen Verluſt von 


über 1000 Frcs. zugefügt. die Stimmung unter 
den Fiſchern iſt ſehr gereizt, jo daß weitere ernſte 
Zuſammenſtöße befürchtet werden. Die Beſchwerden 
des belgiſchen Auswärtigen Amtes bei der eng- 
liſchen Regierung haben ebenſowenig gefruchtet 
wie die erfolgte Einſetzung eines belgiſchen Be⸗ 
rufsconſuls an der engliſchen Küſte. Belgien be- 
ſitzt nur einen einzigen Dampfer zum Schutz der 
belgiſchen Schiffer. 
Amerika. 

* [Katholiken-⸗Congreß in der Union.] In 
Baltimore wurde vor einigen Tagen der Katholiken 
Congreß eröffnet. der Congreß iſt zuſammen⸗ 
berufen worden zur Feier des 100 jährigen Be- 
ſtehens der katholiſchen Hierarchie in den Ver⸗ 
einigten Staaten. Ein glänzender Zug bewegte ſich 
durch die Straßen der Stadt. Später fand ein 
Hochamt in der Kathedrale ſtatt, nach welchem 
Erzbiſchof Ryan die Predigt hielt. An dem Hoch- 
amt nahmen über 600 Prälaten und Priefter, 
unter ihnen Cardinäle Gibbons von Baltimore 
und Taſchereau von Canada und der Erzbiſchof 
von Lepanto, der Specialdelegirte des Papſtes, 


er hätte doch nichts davon gewahren können, 
als die Augen, und die waren durch den Schlaf 
geſchloſſen. N N 

Doch ihre Hand war da! Auf der dunkeln 
Seidendecke lag fie hingeſtrecht, aus dem fein ⸗ 
gezackten Spitzenärmel ragend. Und dieſe Hand 
war unverſehrt — zum erſten Mal ward er 
deſſen gewahr. Immer noch war ihm die ent ⸗ 
ſetzliche Scene nach der Kataſtrophe gegenwärtig, 
wie er dort kauerte und mit ſtieren, wahnſinnigen 
Augen hinſtarrte auf die formloſe, gräßlich ent⸗ 
ſtellte, wimmernde und zuckende Maſſe dort auf 


dem rauchenden Teppich. Die Vorſtellung davon 


war ihm verblieben, und jedesmal, wenn er an 
die Möglichkeit einer Benefung dachte, drängte ſich 
das gräßliche Bild immer wieder dazwiſchen. 

Aber die Hand da war gerettet — ein Stück 
wenigſtens ihrer unvergleichlichen Schönheit — 
ein Theil von dem herrlichen Ganzen, das die 
Welt entzückt! auch die edle Rundung des 
Kandgelenkes und ein Stück von dem Arm war 
Unverletzt — und er zitterte bei dem Gedanken, 
daß unter der Spitzenhülle vielleicht auch noch 
der Arm von den gefräßigen Flammen verſchont 
geblieben wäre. Eine ſeltſame, ſchier kindiſche 
Freude durchbebte ihn: vielleicht, wenn die Hei⸗ 
lung vollſtändig erreicht wäre — vielleicht, daß 
noch irgend ein Wunder geſchähe . freilich, 
„wie ſie geweſen war, kann ich fie nicht wieder 
herſtellen —“ ſagte der Geheimrath. Aber an- 
nähernd fo daß ſie vielleicht auch noch 
möchte Zuſtande die Welt zu entzücken ver⸗ 
mo e. 2 „ „ 

Was find das für ſeliſame Gedanken und Hoff- 
nungen! Als wenn er ſie nur ihrer Hand, ihres 
Armes, ihrer körperlichen Schönheit wegen ge⸗ 


liebt! — wie erbärmlich, ja wie lächerlich, die 

Stücke des zertrümmerten Bildes aufzuleſen und 

ſind Palo zu freuen, weil fie 
n 


noch unverſehrt 
(Fortſ. folgt.) 


In der letzten Zeit iſt 


| hanbeit, 


beſchäſtigen Toll. ! 


Modificationen, 
geſtaltung jenes Princips im einzelnen bemeſſen wird.“ 


wendungen zum Nutzen des Pachtgutes, 


ffͤrtzederei einzu⸗ I Theil. am Dienfisg fand ein Fackeug mit 
30 000 Fackelträgern aus allen Theilen des Landes 
fait, Am Mitwoch wollten ſich die Prälaten nach 
Waſhington begeben, wo von Cardinal Gibbons 
die neue katholiſche Univerſität eingeweiht wird. 
Bor 100 Jahren gab es nur 40000 Katholiken 
in den Dereinigten Staaten, jetzt beträgt ihre 
Zahl 9 000 000 mit 80 000 Prieſtern, 10 000 Kirchen 
und 650 Lehranſtalten. Die Hierarchie beſteht aus 


1 Car dinal, 17 Erzbiſchöfen und 71 Biſchöfen. 
Landes⸗Oeconomie-Collegium. 


Berlin, 13. November. Die heutige Sitzung, der 
der Juſtizminiſter und der Miniſter für Candwirlhſchaft 
begann mit der Foriſetzung der Be- 


t i 1 1 I; 22 
rathung des Antrages der Commiſſion zu Abſchniit I v. Maltzahn zurückhaltend zu dem Anitage ver- 


beiwohnten, 


Titel I § 399 bis 111, die Gewährieißtung beim Vieh 
handel betreſſend, deſſen Nr. 1 in der geſtrigen Sitzung 
angenommen worden war. 


Punkt 7, der von der Verpflichtung des Erwerbers 


dispoſilionſtellung wegen Gewährsmangel 
erfolgen müſſe. Solche unbeſtimmten Bemeſſungen der 
Anzeigefriſt, wie „ſofort“ aber „ſchleunigſt“ oder, wie 
im Commiſſionsvorſchlage, „thunlichſt bald“ würden im 
Einzelfalle von jedem Richter anders ausgelegt und 


Den nächſten Punkt der Tagesordnung bildete der 
Antrag der Commiſſion zu Abſchnitt II. Titel V. 88 516 


n u. ffl., das Miel und Pachtrecht betreffend, der 
ſchritte. Allein während des letzten Jahres find | 5 0 


folgenden Wortlaut hal: „Das Landes-Deconomie- 
Collegium wolle beſchließen: dem Miether (Pächter) 
iſt ohne Zuſtimmung des Vermiethers (Verpächters) 


hat. Die freiſinnigen Lonalblätter, deren wir nicht geſtattet, den vertragsmäßigen Gebrauch der ge- 


gegenwärtig in Sachſen 8 haben (6 davon find | 


mietheſen oder gepachteten Sache einem anderen zu 
überlaſſen, insbeſondere durch Abtretung des Mieth⸗ 
oder Pachtrechts, oder durch Aftervermiethung oder 
Afterverpachtung. Dieſes Princip bedarf jedoch gewiſſer, 


durch die Billigkeit gegen den Miether und den Pächter, 


ſowie durch die Nückſicht auf das Intereſſe der 
Gläubiger des Miethers und Pächters gebotenen 
welche der Geſetzgeber bei Aus- 


Für die Formulirung dieſer Modificationen lagen 


nicht das 
(Fruchigenuß) der gemieiheien (gepachteten) Gache zu 
überlafjen, insbeſondere auch nicht durch weiteres 
Dermiethen (Verpachten). 

2) Iſt jedoch der Miether (Pächter) eines Grund- 
ſtücks aus einem in ſeiner Perſon liegenden, nicht durch 
feine Willkür herbeigeführtem Grunde das Miethrecht 
(Pachtrecht) auszuüben außer Stande, ſo kann er von 
dem Vermiether (Verpächter) deſſen Einwilligung zur 
Ueberlaſſung des vertragsmäßigen Gebrauchs (und 
Fruchtgenuſſes) an einen geeigneien Untermieiher 
(Unterpächter) verlangen. 

3) Im Falle der Einwilligung iſt er verpflichtet, ſeine 
Anſprüche gegen den Umermiether (Unterpächter) dem 
Bermiether (Verpächter) bis zum Betrage der dieſem 
gegen ihn zuſtehenden Anſprüche abzutreten. 

4) Verweigert der Vermiether (Verpächter) feine Ein⸗ 


Recht zu, einem anderen den Gebrauch 


willigung, ſo iſt der Miether (Pächter) nur berechtigt, 
das Miethverhältniß (pachtverhältniß), auch wenn 
daſſelbe auf längere Zeit eingegangen oder eine längere 
Kündigungsfriſt vereinbart war, durch Kündigung nach 


Maßfgabe der geſetzlichen Kündigungsfriſt zu beendigen. 

5) Die Vorſchriften des erſten bis dritten Abſatzes 
finden auch dann Anwendung, wenn der Miether 
Pächter) vor Beendigung des Mieth- (Pacht-) Ber- 


8 b. Durch die Vorſchrift $ a, Abſatz 1, iſt eine 
Pfändung des Mieth- (Pacht-) Rechts ſeitens eines Gläubi- 
gers des Miethers (Pächters) nach Maßgabe des § 754 der 
Tivil-Prozeß Ordnung nicht ausgeſchloſſen. Im alle einer 
ſolchen Pfändung iſt jedoch der Vermiether (Verpächter) 
berechtigt, das 157 777 (Pacht-) Verhältniß nach Maßi⸗ 
gabe des Sa, Abſatz 3, durch Kündigung zu beendigen.“ 

Landrath a. D. v. Röder -Ober-Ellguth beantragte, 
den § 538 durch folgende Beſtimmung ju erfehen: 
„Stirbt der Pächter, jo find die Erben mit Geneh- 


migung des Verpächters zur Berafterpachtung berech- 


tigt. Erfolgt wegen der Verafterpachtung keine 
Einigung, jo find die Erben, ſofern nichts anderes ver- 
einbart war, berechtigt, das Pachtverhältniß ein Jahr 
nach dem Tode des Pächters nach Maßgabe des 5 537, 


-Abja 2 durch Kündigung zu beendigen. Haben mehrere 


gemeinſchaftlich gepachtet, ſo berechtigt der Tod eines 
der Pächter nicht zur Verafterpachtung oder Kündigung.“ 

Die Verſammlung nahm die Commiſſionsaniräge, 
den Antrag v. Röder und ſchließlich auch einen Antrag 
v. Redenau an, welcher die oben gegebenen Vorſchläge 
in folgender Faſſung wieder aufnahm: „Sofern nicht 
ein anderes vereinbart iſt, ſteht dem Miether (Pächter) 
nicht das Recht zu, einem anderen den Gebrauch (Frucht- 
genuß) der gemietheten (gepachteten) Sache zu über- 
laſſen, insbeſondere auch nicht durch weiteres Der- 
miethen (Verpachten). Iſt jedoch der Miether (Pächter) 
eines Grundſtückes aus einem in feiner Perſon lie- 
genden, nicht durch ſeine Willkür herbeigeführten 
Grunde das Miethrecht (Pachtrecht) auszuüben außer 
Stande, jo iſt der Miether (Pächter) berechtigt, das 
Mieth verhaltniß (Pachtverhältniß), auch wenn daſſelbe 
auf längere Zeit eingegangen oder eine längere Kün⸗ 
digungsfriſt vereinbart war, durch Kündigung nach 
Maßgabe der geſetzlichen Kündigungsfriſt zu beendigen. 
Unter denſelben Vorausſetzungen iſt auch der Ver⸗ 
pächter berechtigt, das Verhältniß zu beendigen.“ 

Zur Berathung gelangte hierauf Adfchnitt II. 
Titel V. SS 521 und 543, Die Commiſſion ſchlug 
vor, zu beſchließen: 1) Es liegt kein Grund vor, 
im Falle des S 521 Abſ. 4 die Sicherheits- 
leiſtung durch Bürgen auszuſchließen. 2) Unter 
der Vorausſetzung, daß im Sinne der dieſſeitigen 


Vorſchläge zu den SS 516 und 532 dem Miether 


(Pächter) ohne Zuſtimmung des VDermiethers nicht .ge- 
ſtattet iſt, das Pachtrecht durch Aftervermiethung oder 
Afterverpachtung zu nutzen, iſt es nicht erforderlich, 


dem Bermiether (Verpächter) ein geſetzliches Pfand- 


recht in den eingebrachten Sachen des Aitermiethers 
(Afterpächters) einzuräumen.“ Nach kurzer Debatte 
erklärte ſich die Verſammlung unter Ablehnung aller 
entgegenftehenden oder zuſätzlichen Anträge mit den 
Vorſchlägen einverſtanden. 

Ebenſo wurden unverändert die Vorſchläge der Com- 
miſſion zu Abſchnitt II. Titel V. in Verbindung mit 
§ 233 Buch II. Abſchnitt I. Titel II. und § 938 Buch III. 
Abſchnitt IV. Titel IV. angenommen, welche dahin 
lauten: „Das Landes-Oeconomie-Collegium wolle be- 
ſchließen: 

Dem Miether (Pächter) iſt das Recht zu verſagen 
die gemiethete (gepachtete) Sache bei Beendigung des 
Mieth (Pacht-) Berhältniſſes wegen der im § 223 
des Entwurfs gedachten Gegenforderungen zurückzu- 
behalten. x 

Dem Pächter iſt wegen feiner Anſprüche aus Ber- 
durch welche 
deſſen Werth erhöht worden iſt, ein Recht auf vor- 
zugsweiſe Befriedigung im Concurſe des Verpächters 
nach Analogie des § 41 Nr. 7 der Concursordnung 
(Art. 13 des Entwurfs des Einführungsgeſetzes zum 
bürgerlichen Geſetzbuch) einzuräumen, _jedoch unbe- 
ſchadet des den Realgläubigern des Pachtgutes zu- 


ſtehenden Abſonderungsrechtes.“ 


Ohne größere Debatte 
ſtimmte das Collegium den Abſchnitten 2—6 bei, Zu 


dem Veräußerer von dem Gewährsmangel 


[ ‚thuntichft bald“ nach gerlangter Asnntniß, Mittheilung eine längere Debatte über die Fabrikinfpectoren, 


br J nde ea Kerne 723 AL: 
Tetegvapinſcher Speclaſdtenſt 
ber Danziger Zeitung. 
Reichstag. 
Berlin, 14. November. Der Reichstag begann 
heute mit dem Etat des Rechnungshofes, der 


bewilligt wurde. Der Abg. Richter (freif.) hatte 
dazu 
kanzler 


den Antrag geſtellt, den RNeichs⸗ 

zu erſuchen, dem Reichstage in 
der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf belr. 
die Einnahmen und Ausgaben des Reiches 
vorzulegen. Diefer Antrag wurde nach längerer 
Discuſſion, in welcher ſich der Staatsſecretär 


hielt, einſtimmig der Rechnungs-Commiſſion über⸗ 
wieſen. 

Darauf wurde die Berathung über den Get 
des Reichsames des Innern forigeſetzt, wobei 


das Truckſyſtem, die Lohndewegung, Arbeiter- 
ſchuß und Baumbachs Antrag bezüglich der 


Kinder- und Frauenarbeit ſtanfand. Schließlich 
wurde die Foriſetzung der Debatte zu morgen 
könnten zu den ſonderbarſten Entſcheidungen führen. vertagt. 
Doch wurde der Antrag Knauer, wie auch jeder weitere | 
Gegenantrag abgelehnt und Punkt 7 und 8 gelangten 
mit großer Mehrheit zur Annahme. 


Abg. Richter begründete feinen Antrag auf 
Errichtung eines beſonderen Rechnungshofes für 


das Reich. Abg. v. Benda (nat.-lib.) erklärt, ſeine 


Partei ſtehe dem Antrag freundlich gegenüber. 
Staalsſecrelär v. Maltzahn erklärt, früher hätlen 
ſich Punkte ergeben, über die eine Einigung 
nicht möglich geweſen ſei. Glaube man, daß es 
jezt anders ſei, ſo möge der Reichstag ein 
Geſetz beſchließen; der Bundesralh werde es 
dann prüfen. Auf Koſten der Anſichten der 
Regierungen werde eine Einigung nicht zu Stande 
kommen. Wie der Abg. Nichter hielten auch fie 
an ihren Anſichten ſeſt. Abg. Richter wundert 
ſich darüber, da ſich nicht nur die Reſſorſchefs, 
ſonbern auch die Anſichten des Reichskanzlers 
ſeitdem geändert hätten. Abg. v. Kelldorf (conſ.) 
hielt das Geſetz für wünſchenswerth, aber für 
wenig ausſichtsreich. 

Bei dem Reichsamt des Innern fragte der 
Abg. Frohme (Soc.), wo die Grenzen zwiſchen 
erlaubten und umſtürzleriſchen Beſtrebungen der 
Arbeiter ſeien? Das Socialiſtengeſetz werde auch 
auf die Lohnbewegung ausgedehnt. Er vermiſſe 
in den Berichten der Sabrihinfpectoren die 
Angaben über das Truckſyſtem. Miniſter 
v. Bötticher erwiederte, das Truckſyſtem komme: 
meiſt bei der Hausinduftrie vor, die nicht unter 
der Controle der Jabrikinſpectoren ſtehe. Zwiſchen 
den erlaubten und unerlaubten Arbeiter- 
beſtrebungen laſſe ſich eine feſte Grenze nicht 
ziehen. Die Coalitionsfreiheit werde vielfach zu 
ſocialdemokratiſcher Propaganda gemißbraucht 
und zur Kufhetzung gegen die Arbeitgeber. Da- 
gegen müſſe entſchieden eingeſchritten werden. 
Abg. Baumbach (freif.) begründete eingehend feinen: 
Antrag bezüglich der Frauen- und Kinderarbeit 
wies auf dies unahme der Kinderarbeit in Sachſen hin 
und machte auf die Schäden der Kinder- und 
Frauenarbeit aufmerkſam. die Regierungen 
könnten hinſichtlich dieſer beiden Fragen ein 
Geſetz ohne Bedenken vorlegen. Bei der Sonn ⸗ 
tagsarbeit liege die Sache nicht ſo einfach. Bei 
dem Orange nach Schluß der Seſſion würden die 
bezüglichen Anträge nicht zu Ende beraihem 
werden. Abg. Stumm (Reichsp.) begründete 
feinen Unterantrag, die Sonntagsarbeit zuzu- 
fügen. Abg. v. Franckenſtein (Centr.) erklärt 
namens des Centrums, daß dieſes nicht 
in der Lage ſei, dem Antrage Baumbach⸗ 
Schrader zuzuſtimmen, da es bereits ſelbſt 
einen bezüglichen Antrag eingebracht habe. Abg. 
Oechelhänſer (nat.-lib.) meint, es ſei ein pein- 
liches Gefühl, die verbündeten Regierungen in 
Oppoſition gegen den Reichstag in dieſer Frage 
zu ſehen. Wenn der Miniſter v. Bötticher ſage, 
es ſei nichts innerhalb des Jahres vorgekommen, 
was eine Aenberung in der Haltung des Bundes- 
raths habe herbeiführen können, ſo erinnere er 
ihn daran, daß die großen Strikes in unſeren 
Bergwerks - Difteicten in zweiter Linie zwar 
der Lohnerhöhung, in erſter aber der Frage des 
Arbeiterſchutzes gegolten hätten. Seine Be- 
bauptung ſei alfo nicht begründet geweſen. Abg. 
Frege (conſ.) erklärt ſich namens der Deutſch⸗ 
conſervatiben für den Antrag Baumbach ⸗Schrader 
nebſt dem Unterantrage Stumm. Miniſter 
v. Bötticher wendet ſich gegen den Abg. Oechel⸗ 
häuſer; die großen Strines hätten ſich um Lohn⸗ 
höhe und Arbeitsdauer, nicht um Frauen-, 
Kinder- oder Sonntagsarbeit gedreht. 

Die Reichsbankgeſetzcommiſſion lehnte den 
Antrag Stolberg, Derſtaatlichung der Reichs⸗ 
bank, mit allen gegen drei Stimmen ab. 

In der Budgelcommilfion fragte der Aibg- 
Kammacher (nat.-lib.) bei der Jortſetzung des 
Marineetats an, ob Unregelmäßigkeiten bei der 
Verwaltung der Materialien vorgekommen jelen. 
Contreadmiral Keusner erwiederte, Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſeien allerdings vorgekommen, doch 
ſei die Sache übertrieben dargeſtellt. Die Ange⸗ 
legenheit ſei zur gerichtlichen Unterſuchung ge- 
bracht, deshalb könne er zunächſt weitere Mit⸗ 
theilungen nicht machen. Auf die Frage, wie 
bei Vergebung von Lieferungen verfahren werde, 
wurde erwiedert, daß dies auf Grund von 
Submiſſionen erfolge, wobel das Urtheil der 
Techniker maßgebend ſei, welches auch bei Auf- 
ſtellung der Bedingungen mitwirke. Abg. Woer⸗ 
mann (nat.-Iib.) bemerkt, daß die Bedingungen 
nicht ſelten fo ſcharf gefaßt ſeien, daß mancher 
leiſtungsfähige Geſchäftsmann ſich nicht an der 
Submiſſion betheiligen könne. Mit Benug- 


Eapitän Marryals Romane, Band VL: Japhet, der f zur Arbeit kam. Seine Collegen neckten ihn noch 
feinen Vater ſucht. Verlag von Carl Ziegers Nachf., mit dem Trauerflor. In ernſter Weiſe verbat der 
Berlin. | junge Mann ſich die Neckerei. Bald nachdem er 

Culturbilder aus dem Öften, von Ferd. Schifnorn, anſcheinend ruhig die Aebeit begonnen hatte, ſtand 
II. Auflage. Verlag von Keinrich Minden, Dresden. er vom Webſtuhl auf und ging auf den nahen 

Rufer im Streite. Roman von Ferd. Schifnorn. Stopptiſch zu, an welchem die Schindler arbeitete. Als 
Verlag von Heinrich Minden, Dresden. 5 [Kültmann feiner Verlobten heftige Vorwürfe darüber 

Tauſend und eine Nacht. Liefg. 26/33. Rieger ſche machte, daß fie am Sonntag Abend ohne ihn den Tanz- 
Derlagshandlung, Stuttgart. boden beſucht habe, entfloh das Mädchen. In dem- 

Illuſtrirte Hausbibel. Herausgegeben von Dr. Rudolf ſelben Kugenblick gab Küttmann mehrere Schüſſe auf 
Pfleiderer. Heft 12/15. Süddeuiſches Verlags-Inſtitut, feine Geliebte ab, von denen einer dem Mädchen durch 
Stuttgart. den Kopf ging. Sodann töbtete der Unglückliche ſich 

Die Haimonskinder. Epiſches Gedicht von Otto von ſelbſt durch 


thuung bekunde er aber, daß in der letzten Zeit 
die Milftär verwaltung die Handelskammer von 
Kamburg veranlaßt habe, zuverläſſige Geſchäftsleute 
aufzufordern, ſich mehr bei Gubmiffionen zu 
betheiligen. Abg. Kammacher empfiehlt, die 
unteren Beamten, welche bei Submiſſionen mit⸗ 
zuwirken haben, öfter zu verſetzen, während 
Abg. Fritzen (Centr.) die Entſcheidung für Sub⸗ 
miſſionen möglichſt den Händen von Unter- 
beamten entziehen und der Centralſtelle anheim- 


* [Bürgermeiſtertsghl.] Die Stablverordneten⸗ 
Verſammlung zu Charlottenburg vollzog vor⸗ 
geſtern die Wahl eines zweiten Bürgermeiſters 
und Kämmerers. Für dieſe Stelle hatte ſich unter 
einigen 60 Bewerbern auch Herr Stadtrath und 
Kämmerer Büchtemann aus Danzig gemeldet 
und war von Seiten der die Wahl vorbereltenden 
Commiſſion ſchon vor einigen Wochen auf die 
Liſte der zur Wahl zu präſentirenden Herren ge- 
ſtellt worden. Das Refuliat der Wahl iſt für 
Hrn. Büchtemann ein glänzender Sieg geweſen, 
denn derſelbe erhielt, wie wir hören, von 33 ab- 


kein Menſch die That verhindern konnte. 


geben will. Abg. Baumbach (freiſ.) möchte die 
Annahme von Geſchenken ſeitens der Beamten 
noch ſtrenger verboten wiſſen. Aus der Preſſe 
erſehe man, daß auch manchmal in anderen 
Zweigen der Verwaltung, nicht nur in der 
Marine, Unregelmäßigkeiten zu beklagen ſeien. 


Verona, 14. November. Die deuiſche Kaiſerin 
traf Nachts um 2 Uhr, der Kaiſer um 2 Uhr 
15 Minuten, von den Spitzen der Behörden auf 
dem Bahnhofe erwartet, ein. Ein Empfang fand 
nicht fait, da die Majeſtäten ſich zurückgezogen 
hatten. Der Zug fehle um 3 Uhr die Reife nach 
Ala fort. 

Innsbruck, 14. Novbr. Das Kaiſerpaar traf 
heute Mittags hier ein und wurde vom Kaiſer 
Franz Joſef auf dem Perron erwartet. Der 
öſterreichiſche Kaſſer trug die Uniform der Tiroler 
Kalſerjäger, Kaiſer Wilhelm Kuſarenuniform. 
Die Begrüßung war ſehr herzlich. Die 
Kalſer umarmten und küßten ſich wiederholt. 
Kaiſer Franz Joſef küßte der Kalſerin die Fand, 
worauf ſich die Majeſtäten in lebhaften Geſpräche 
in das Innere des Waggons begaben. Die Kaiſerin 
zog ſich nach einiger Zeit zurück, beide Kaiſer 
blieben in eifriger Unterhaltung allein. der 
Kofzug wurde bei feiner Ankunft von einem zahl 
reichen Publikum mit lebhaften Fochrufen be⸗ 
grüßt. Nachdem das Frühſtück im Speiſewagen 
eingenommen, erfolgte um 12½ Uhr die Abfahrt. 
Kaiſer Franz Joſef begleitete feine hohen Gäſte 
bis Roſenheim. 


Berlin, 14. November. der Bundesrath be⸗ 
ſchloß heute, den Geſetzentwurf betreffend den 
zweiten Nachtrag zum Etat 1889/90 dem Aus- 
ſchuſſe für Rechnungsweſen zu überweisen und 
der Kameruner Land- und Plantagengeſellſchaft 
die im § 8 des Geſetzes betreffend die Nechtsver⸗ 
hältniſſe der deutfchen Schutzgeblete bezeichneten 
Rechte zu verleihen. 

Berlin, 14, November. der conſervative 
Reichstags-Kbgeordnete Generallieutenant a. D. 
v. Lüderig (weiter magdeburgiſcher Wahlkreis), 
während des Krieges 1870/71 Commandeur der 
1. Cavalleriebrigade, iſt geſtern geſtorben. F 

Berlin, 14. Noobr. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft hat am Abend des 13. November eine 
Depeſche erhalten, welche die von dem Reuter ' ſchen 
Bureau gebrachte Depeſche betreffs der Aufgabe 
der Magazine im Zollhaus in Zanzibar 
dementirt. Don der Einwilligung der Geſell⸗ 
ſchaft, das Zollhaus auf Zanzibar und die dort 
zur Controle innegehabten Räumlichkeiten zu 
verlaſſen, könne um ſo weniger die Rede ſein, 
als die Geſellſchaft auf den ſpeclellen 
Wunſch des Sultans ſich dort befindet. 
Der Sultan habe für das erſte Jahr der Gefell- 
ſchaft die Räumlichkeiten, welche zur Controle er- 
forderlich ſeien, ohne Miethe überlaſſen, letzthin 
aber von der Geſellſchaft eine Jahresmiethe ver ⸗ 
langt, welche ihm auch von derſelben zugeſtanden 
worden ſei. Eine Aenberung in dem den jeit- 
herigen Intereſſen des Sultans ſowohl, als auch 
denen der Geſellſchaſt entſprechenden Verfahren der 
Zollverwaltung ſei nicht eingetreten. 

Wien, 14. Novbr. (privattelegramm.) Die 
„Neue Freie Preſſe“ nennt die heulige Zunsbrucker 
Kaiſerbegegnung ein bedeutſames pollliſches 
Ereigniß, weil dieſelbe unmittelbar dem Aonftan- 
tinopeler Beſuche des deutſchen Kaiſers folge, 

deſſen Ergebniſſe im Sinne bes Dreibundes nicht 
anzuzweifeln ſeien. 

Prag, 14. Noobr. Der Landtag erklärte ein- 
müthig die Abgeordneten, welche ſeit dem 10. No- 
vember ohne Urlaub ferngeblieben feien, als aus⸗ 
gelreten. Die deuiſchen Abgeordneten verlieren 
dadurch ihr Mandat. 

Rom, 14. Noobr. Die „Riforma” fagt, die 
Affäre Galletti-Cambiaggo in Tanger gehe nicht 
über den Rahmen eines gemeinen Verbrechens 
hinaus. Es fei zu erwarten, Marokko werde, 
da es ſich um einen Diplomaten handele, alle 
gebräuchliche und verlangte Genugthung ge⸗ 
währen. Das Gerücht, Italien beabſichtige ein 
Einſchreiten in Tanger oder ſonſiwo, fei völlig 
unbegründet. 15 

Briſtol, 14. Novbr. Bei dem Bankeit der 
Conſervativen hielt der Präſident des Fandels⸗ 
minifterlums, Kicks ⸗ Beach, eine Knſprache und 
drückte die Hoffnung auf eine Fufion der Conſer⸗ 
vativen und Unionifien vor den Wahlen unter 

dem Namen einer untoniftifhen Partei aus. Im 
Cabinet ſei kein Mitglied, welches nicht zu jedem 
Opfer bereit ſei, um die Regierung durch den 
Eintritt unioniſtiſcher Führer zu ſtärken. ö 


Danzig, 15. November. 
[Eine bedauerliche Störung! hat geſtern die 
rechtzeitige Expedition eines Theils unferer Abend- 
Ausgabe verhindert. Gleich beim Anfang des 
Druckes trat plötzlich ein Schaden an der Maſchine 
In, deſſen Beleitigung ca. 1½ Stunden erforderte. 
adurch wurde die Derfendung der Zeitung mit 
en gewöhnlichen Nachmittagszügen unmöglich 
ind auch bei der Gtadterpedition war eine Der- 
gerung unvermeidlich. Wir bitten unſere ge⸗ 
f rten Abonnenien wegen der Verspätung um 
reundliche Nachſicht. ’ 


gegebenen Stimmen 27, it mithin zum dortigen 
Bürgermeiſter gewählt. 

*I öStädtiſches.] In weiten Kreiſen hieſiger 
Stadt iſt die Anſicht verbreitet, daß die Sterblich⸗ 
keit unter den bei Kalkefrauen Unkergebrachten 
Kindern eine ungewöhnlich große ſei. Bezüglich 
der von dem hieſigen Magiſtrat in Privatpflege 
untergebrachten Communalpflegekinder iſt dieſe 
Annahme unzutreffend, denn es ſind von dieſen 
Kindern nur geſtorben: 


im Jahre 1884 von 382 Communalpflegekindern 4 
„ 1I 388 3 „ keins 
„ e, 1886 „ 366 „ 2 
„ BRT 7,2393 „ 3 
„ „ 1888 413 


” 7. 1 3 

„ „ 1889 bis Anfang Oktober von 382 Kindern 3 
Hlernach iſt die Sterblichkeit unter den Com- 
munalpflegekindern in den letzten Jahren eine 
ſehr geringe geweſen, und es muß das 
Rejultat als ein äußerſt günstiges betrachtet werden. 


* [Lohelverkehr Danzig-⸗Neufahrwaſſer.] Wir 
erinnern die Intereſſenten daran, daß von heute 
(15. November) ab der dritte Morgenzug auf der 
Eiſenbahnſtrecke Danzig⸗Neufahrwaſſer von Danzig 
(Johethor-Bahnhof) exit 8.19 (ſtatt bisher 7.49) 
5 17 5 Neufahrwaſſer 8.48 (ſtatt bisher 8.35) 
abgeht. 

* IEiſenbahnſchwellen.] In voriger Woche 
brachten wir eine Mitthellung, nach welcher bei 
den Eifenbahn - Berwaltungen gegenwärtig ernfi- 
liche Erwägungen über die gänzliche Beſeitigung 
der eichenen und deren Erſetzung durch eiſerne 
Schwellen fiattfänden. In der Notiz war berech- 
net, daß eine Eichenholzſchwelle ca. 5,50 Mark 
koſte, nach einer Liegezeit von 8 Jahren ihr Werth 
aber nur noch 50 Pf. betrage. Zu dieſer Notiz 
ſchreibt uns ein Leſer aus London: „Wenn eine 
eichene Schwelle 5.50 Mk. koſtet und nur 8 Jahre 
dauert, warum nimmt man nicht imprägnirte 
Fichtenſchwellen, die in Deutſchland ungefähr die 
Hälfte koſten und bei guter Imprägnirung min- 
deſtens doppelt ſo lange als 8 Jahre aushalten. 
Wir rechnen hier (in England) bei guter Im- 
prägnirung auf ca. 15 Jahre bei viel ſtärkerem 
und ſchwererem Verkehr als in Deutſchland.“ 

* [Zur Verminderung der unbeſtellbaren Boft- 
ſendungen.] Die Zahl der wegen mangelhafter Adreſſe 
unbeftellbar gebliebenen Briefpoſtſendungen hat nach 
den Ermittelungen des Reichspoſtamts in einzelnen 
Jahren in Deutſchland die Million erreicht. Meiſtens 
entſteht der Mangel in der Adreſſirung durch Un- 
kenntniß. Der Bekämpfung dieſes Uebelſtandes tft ein 
vor Jahren mit Unterstützung der Poſtbehörde ins 
Leben gerufenes buchhändleriſches Unternehmen, das 
„„Poſt-Heft für Schule, Haus und Geſchäft““ gewidmet, 
welches der ſtädtiſche Lehrer Otlo zu Berlin im Ver- 
e He u. I ne ju 1 Austen 
gegeben hat. Die ſoeben erſchienene, nach den jüngſten 
poſtaliſchen Beſtimmungen neu bearbeſte 
dieſes nützlichen Werkchens giebt uns Veranlaſſung, 
Intereſſenten auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. 

*Weihnachts-Katalog. ] Die hieſige Buch- und 
Kunſthandlung von L. Saunier (d. Scheinert) hat ſoeben 
ihren diesjährigen illuſtrirten Weihnachts-Katalog aus- 
gegeben. Derſelbe bildet einen ſtattlichen Lerikonband, 
bietet alſo ein umfaſſendes Material zur Auswahl von 
Feſtgaben aus dem Bereich der Literatur und der ver⸗ 
vielfältigenden Künſte dar. 

Wr. Putzig, 14. November. Am nächſten Sonntag 
findet in, Bohlſchau die Einführung des Herrn Pfarrer 
Becker durch den Guperintendenten Herrn Luckow 
Neuſtadt ſtatt. — Die am Sonnabend erfolgte Wahl 
des Stadtverordneten Drewz hat heine Giltigkeit, da 
der Schwiegervater des Genannten Mitglied des 
Magiſtrats iſt. . 

* Im Kreiſe Gneſen, welcher bekanntlich nach der 
neuen Kreis theilung nur ein Theil des früheren Kreiſes 
Gneſen iſt, iſt der deutſche Großgrundbeſitz dem 
polniſchen gegenüber bereits bedeutend überwiegend. 
Von den 75 größeren Gütern des Kreiſes befinden ſich 
nur noch 22 mit 10442 Hectaren in polniſchen, 44 mit 
19 750 Hectaren dagegen in deulſchen Händen; dazu 
treten noch 9 Güter mit zuſammen 3802 Hectaren, 
welche von der Anſiedelungscommiſſion angekauft find, 
ſo daß alſo im deutſchen Beſitz insgeſammt ſich mehr 
als noch einmal fo viel Grofſgrundbeſitz befindet, als 
in polniſchem Beſitz. ; 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
(Nähere Besprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 


Jehla ds Ingenieur -Kalender 1890. 12. Jahrgang. 
Theil I/II. Verlag von Julius Springer, Berlin. 
Preußiſcher Termin- und Notiz -Kalender auf das 
Jahr 1890. Friedr. Schulze's Verlag, Berlin. 
Sorft- und Jagd - Kalender 1890, von Dr. F. Ju- 
a u. F. Behm. I. Theil. Verlag von Julius Springer, 
erlin, 
Nachbar Kalender für 1890. 
Perſiehl, Hamburg. 
Zur guten Stunde. III. Jahrgang Nr. 1. Deutſches 
Verlagshaus, Berlin. . 
Lenz und Rauhreif, von Gerhard v. Amyntor. Georg 
Meyers Verlag, Leipzig. 
Kleines Urkundenbuch zur neueren Verfaſſungs⸗ 
Nn von Dr. J. Jaſtrow. R. Gärtners Verlag, 
erlin. 5 N 
Die Kriegswaffen, von Emil Capitaine und Ph. von 
Hertling, III. Band, Heft 7/9. Verlag von Max Baben- 
nen, Rathenow. a 
Nömiſche Kämpfe und Gelüſte. Ein dringlicher 
Mahnruf an das evangeliſche Deutſchland, von F. We- 
gener. Berlagsanftalt von Carl Manz, Hannover Linden. 
Die hauswirthſchaftliche Unterweiſung armer Mäd- 
chen, von F. Kalle u. Dr. Dtto Kamp. Verlag von 
J. F. Bergmann, Wiesbaden. N x 
Treu bis zum Tode. Hiſtoriſche Erzählung für Alt 
und Jung, von Lilly Willigerod. Verlag von F. A. 
Perthes, Gotha. ö 
Neue Monatshefte. IV. Jahrg. Heft 2. Verlag von 
Belhagen u. Klaſing, Bielefeld. 
Die fromme Wiitwe. Roman von Karl v. Perfall. 
Verlag von Felig Bagel, Düſſeldorf. 
Termin-Kalender für die Juſtigbeamten auf das 
Jahr 1890. C. Heymann's Verlag, Berlin. 
Auszug aus den Nivellements der trigenometriſchen 
Abtheilung der Landesaufnahme. VI. Keft: Provinz 
Dft- und Weſtpreußen. Verlag von E. G. Mittler u. 
Sohn, Berlin. 
P. Stühlens Ingenieur Kalender für Maſchinen⸗ 
und Hüttentechniker 1890, von Friebr. Bode. Verlag 
von G. D. Bädeker, Eſſen. f 
Bodes Weſtentaſchenbuch als Ergänzung zu P. 
Stühlens Ingenieur -Kalender 1890. Verlag von 
G. D. Bädeker, Eſſen. 1 
Die Alpenſee. Roman von E. Werner. Band L/ II. 
Verlag von Ernſt Keils Nachf., Leipzig. 
Lore von Tollen. Roman von W. Heimburg. 
Band I/II. Berlag von E. Keils Nachf., Leipzig. 
Deutſche Noman Zeitung. 27. Jahrgang Nr. 1/4. 
Verlag von Oits Janke, Berlin. : 


Verlag von K. O. 


te Auflage 


8. November 1889, Ew. Wohlgeboren erlaube mir zur 


in der Stunde () erreichen zu können. Der im 


den Thaibeſtand erfahren 


Vacano. Verlag von fl. G. Liebeskind, Leipzig. 


Feldſpath. Drei unse aus Helfen von E. Mentzel. 


Verlag von A. G. Ciebeskind, Leipzig. 


Termin Kalender für deutſche Rechtsanwälte und 


Notare auf das Jahr 1890. 
Berlin. 

Vagantenſang und Schwerterklang. 
deukſcher Vorzeit von Franz Kirſch. Verlag von Carl 
Reißner, Leipfig. 


Tauperlen und Goldſtrahlen. Tägliche Morgen- und 
Abend-Andachten von C. K. Spurgeon. Lig.1. Verlag 


von J. G. Oncken Nachfl., Hamburg. 
Die Volkswirihſchaft im Königreiche Sachſen, von 


handlung, Dresden. 

Vom Fels zum Meer. Jahrgang 1889/90. Heft 2. 
Rerlag von Wilh. Spemann, Stuttgart. 

Das Grab an der Kirchhofsmauer. Roman von 
Wilh. Appelt. C. Kinſtorffs Verlag, Danzig. 

Aus dem Orient. Flüchtige Aufzeichnungen von Paul 
Lindau. Verlag von S. Schottlaender, Breslau. 

Kumoresken, von Emma Friedlaender Werther. 
Derlag von G. Schottlaender, Breslau. 


Klaſſiſcher Bilderſchatz, von H. v. Reber u. Ad. Bayers-⸗ 


dorfer. II. Jahrg. Heft 2. Verlagsanſtalt für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, München. 

Novellen- Bibliothek der Illuſtrirten Zeitung. 6. Band. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 


Katechismus der Geflügelzucht, von Bruno Dürigen. 


Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 


Katechismus der künſtlichen Fiſchzucht und der 


Teichwirthſchaft, von E. A, Schröder. Derlag von 
J. J. Weber, Leipzig a 


Katechismus der Eulturgeſchichte, von J. J. Honegger. 


II. Auflage. Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 

Ueber die Beziehungen zwiſchen Licht und 
Etektricität. Vortrag von Heinrich Hertz. 1. Auflage. 
Verlag von Emil Strauß, Bonn. i 


Taſchen-Kalender für Beamte auf das Jahr 1890. 


C. Heymann's Verlag, Berlin. 

Taſchen Kalender für die Schiedsmänner und deren 
Stellvertreter in Preußen auf das Jahr 1890. 
C. Heymanns Verlag, Berlin. 


Bunte Bilder, von Guſtav Ströhmfeld. I. Wanda, 


ruſſiſches Reiſebild. II. Die Ulanen- Marie, Novelle. 
Verlag von S. Maner, Eßlingen. 

Albertus Magnus und Gerhard von Riehl. Er- 
8 aus dem 13. Jahrhundert von Franz Sinking. 

erlag der G. Braun'ſchen Hofbuchhandlung, Karlsruhe. 

Zur Erinnerung an die Kaiſertage in Hannover 
Fan Derlag der Göhmann'ſchen Buchdruchkerei, 

annover. 

Neue Muſik - Zeitung 1889. III. Quartalsheft. 
Verlag von Karl Grüninger, Stuttgart. 

Als Stütze der Hausfrau. Eine Erzählung für junge 
5 von Eda Hartner. Verlag von F. Fontane, 

erlin. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 13. Novbr. Fräul. Klara Meier wird, 
wie die „Doſſ. Zig.“ hört, mit dem Ablauf der jetzigen 
Spielzeit unter der ehrenvollen Gewährung einer durch 
den Kaiſer der Künſtlerin bewilligten Penſion aus 


dem Verbande der Mitglieder des königl. Schaufpiel- I 


hauſes ſcheiden. 

* [Ein alter Lühower.] Für die Inſtandhaltung 
des Eleonore Prochaska - Denkmals hat ein ehemaliger 
„Clltzower““ dem Comité in Potsdam einen Beitrag mit 
folgendem Schreiben zugehen laſſen: „Bieſenthal, den 


Erhaltung des Denkmals einer Kameradin, der Marie 
Chriſtine Eleonore Prochaska, als vielleicht der noch 
einzig lebende Lützower, welcher am 16. September 
1813 bei dem Gefecht an der Göhrde betheiligt war 
und ſich bei dem Sturm auf die genannte Batterie das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erworben hat, ſechs Mark 
durch Poſtanweiſung zu überſenden. Mit dem Wunſche, 
daß dieſes Denkmal den jetzigen jungen Kriegern ein 
Antrieb zur Nachfolge fein werde, nennt ſich Ew. Wohl- 
geboren ergebenſter Friedr. Niephagen, Schleuſen⸗ 
meiſter a. D., 93 Jahre alt.” 

* [Neuartige Bahn.] Nach der „Railroad-Gazette“ 
beſteht in Amerika das Project einer neuen ein- 
ſchienigen Eiſenbahn. Zu deren Ausführung hat eine 
ſich „Boynton Bicycle Railroad Comp.“ nennende neu- 
gebildete Geſellſchaft die Sea Beach u. Brighton Eifen- 
bahn angekauft, um auf deren Strecke zwiſchen 
Gravesend und Coney eine Probe mit der von 
E. M. Bonnton gemachten Erfindung, einer ſogenannten 
Bicycle- oder Velocipedenlocomotive nebſt Perſonen⸗ 


wagen gleichen Syſtems zu machen. Locomotive und 34 


Wagen find nach demſelben Princip hergeſtellt, wie die 
Delocipeden, d. h. in der Mitte der Locomotive be; 
findet ſich ein großes, 8 Fuß im Durchmeſſer 
haltendes Triebrad, welches auf einer Schiene des 
Ge leiſes läuft, während ſich am hinteren Ende, und 
zwar gleichfalls in der Mitte, 2 kleine Laufräder hinter 
einander befinden. Beim Paſſagierwagen ſind in der 
Mitte 4 große Räder hintereinander angebracht. Coko- 
molive und Wagen find. nur 4 Fuß breit. Der Wagen 
hat in zwet Abtheilungen übereinander Sitze für 108 
Perſonen. Die Räder laufen alſo ſämmtlich auf einer 
Schiene, und um zu verhindern, daß die Lokomotive 
ſowie der Wagen aus dem Gleichgewicht gerathen, ſind 
auf beiden Geiten des Geleiſes in Zwiſchenräumen von 
etwa 15 Fuß Pfeiler angebracht, die durch in gleicher Höhe 
mit den Dächern des Wagens and der Loho- 
motive befindliche Balken verbunden find, an welch“ 
letztere eiſerne, an dem Zuge angebrachte Räder aus⸗ 
ftreifen, um das Umfallen von Locomotive und Wagen 
zu verhindern. Auf einem gewöhnlichen breiſpurigen 
Eiſenbahngeleiſe können zwei Bicnclegüge bequem an- 
einander vorbeifahren, und brauchen deshalb nirgends 
neue Geleiſe für das neue Gnitem gelegt zu werden. 
Der Erfinder behauptet mit einem derartigen Bicncle 
eine Fahrgeſchwindigkeit von 100 (engliſchen) An 

eifein 
vieler Eifenbahnfachleute vorgenommene erfte Derſuch 
mit der neuen Erfindung ſoll durchaus befriedigend 
ausgefallen fein. 


* [Reine Küche mehr.]! In Waſhington hat fid | 


eine Geſellſchaft gebildet, die zweimal des Tages eine 
holoſſale Anzahl von Küchenwagen durch alle Theile 
der Stadt ſchichen und zu ganz unglaublich billigen 
Preifen complete Mahlzeiten ſerviren will. die Ein⸗ 
thellung iſt getroffen, daß ſowohl für Gourmands 
erſter Klaſſe als auch für die allereinfachſten Arbeiter⸗ 
familien vorgeſorgt iſt. 


Neumünſter, 12. November. Liebesdrama. Ein 


Mordverſuch und Selbſtmord verſetzte geſtern Morgen 
gleich nach Beginn der Arbeit das Perſonal der 
großen Mitorff'ſchen Tuchfabrik in Aufregung. Ueber 
wir Folgendes: Der 
22 jährige Weber Heinrich Küttmann, ſowie 
2ljährige Ida Schindler, beide in 
ſchäftigt, unterhielten ſchon ſeit längerer Zeit ein 
Liebesverhältniß. Während aber Hütimann es auf⸗ 


richtig meinte, unterhielt die Braut hinter dem Rüden | 


ihres Verlobten noch ein zweites Liebesverhältnif. 
Erſt in jüngſter Zeit erhielt Küttmann von der 
Untreue feiner Braut Kenntniß und nun ſcheint in ihm 
der Entſchluß gereift zu fein, zuerſt feine Geliebte und 
ſodann ſich ſelbſt 85 tödten. Daß er mit reiflicher 
Ueberlegung dieſen 


fäumten Kemdsärmeln geſtern Morgen verspätet 


C. Keumann's Verlag, 


Lieder aus 


6. Geb f gerichtshofe 
. Gebauer. fg. 1. Wilhelm Baenſch's Berlagsbuch⸗ 
J 5 ni klagte. Diefer, außer ſich gebracht, ſuchte feinen An- 


die 
jener Fabrik de⸗ 


niſchluß zur Ausführung gebracht 
hat, geht daraus hervor, daß er in mit Trauerflor um- | 


weifSchüſſe in die Bruf Das Ganze ging 
fo raſch, daß $ 
Das ſchwerverletzte Mädchen liegt in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande im Krankenhauſe. 

Madrid, 9. Nopbr. [Ein Richter als Verbrecher. 
In Mota de Marqués bei Valladolid unterhielt der 
dortige Richter ein Liebesverhälinig mit der an- 
muthigen Nichte des ebendaſelbſt anſäſſigen Reglſtrators. 
Dem Anſcheine nach waren letzterer und ſeine Frau 
nicht mit dieſen Beziehungen einverſtanden, und 
fo kam es zu mehrfachen Reibereien zwiſchen 
den genannten Perſonen,] die fchliehli zu einer 
Klage ſeitens des Negiftraters bei dem Ober- 
zu! Valladolid führten, wo er den 
Richter wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt ver- 


kläger auf und gab, ohne ein Wort mit ihm zu wech ⸗ 
ſeln, mehrere Revolverſchüſſe auf ihn ab, die denſelben 
aber nur leicht verletzten. Geine Frau, durch ben Lärm 
herbeigelockt, erhielt von dem wüthenden Richter einen 
der in die Bruſt, der fie bewußltlos zu Boden ſtreckte. 
Der hohe Rang des Verbrechers ſchützte ihn vor einer 
fofortigen Inhaftnahme, boch zwang ihn der Unwillen 
der Bevölkerung bei Bekanntwerden der Frevelthat, 
ſich in fein Kaus zu flüchten. Wie verlautet, find von 
Valladolid bereits der Staatsanwalt und Stellvertreter 
des Nichters unterwegs, um die erſte Unterſuchung 
einzuleiten. an dem Aufkommen der unglücklichen 
Gaitin des Regiſtrators wird gezweifelt; letzterer zeigt 

Ausſicht auf baldige Geneſung. 3 


Standesamt vom 14. November. 


Geburten: Schneidermeiſter Bernhard Nähr, T. — 
Goldarbeiter Albert Milde, T. — Arbeiter Wilhelm 
Gabel, S. — Stellmachermeiſter Alexander Ezarneci, 
T. — Zahnarzt Eugen Leman, T. — Arbeiter Auguft 
Gehrke, T. — Buchdruckereibeſitzer Richard Schroth, T. 
— Tiſchlergeſelle Eduard Neumann, © Eijenbahn- 
Kanzlei-Affiltent Guſtav Carl du Kamel, S. — Tiſchler⸗ 
gejelle Friedrich Behrendt, T. — Maſchinenſchloſſer 
Max Schöler, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Sapolinski und Pauline 
Zoſefine Zilinski. — Klempnergeſ. Karl Auguft Grübler 
in Danzig und Pauline Hedwig Martha Feldmann in 
Dresden. — Bäcker und Arbeiter Johann Kokot in 
Oliva und Luiſe Jobſen daſelbſt. — Maſchinenſchloſſer 
Karl Herm. Dallhöfer und Johanna Wilhelmine Krüger. 

Heirathen: Arbeiter Guſtar Friedrich Wilhelm Krack 
und Johanna Marklein. — Feldwebel im Grenadier- 
Regiment König Friedrich J. Albert Eugen Lorlitz und 
Pauline Margarethe Hener. — Hilfs-Poftbote Friedrich 
Wilhelm Schönbrunn und Emma Gofie Herrmann. 
Todesfälle: Frau Margarethe Gertrude Mietzke, geb. 
Storch, 20 J. — T. d. Schneidermeiſters Bernhard 
Nähr, 15 Std. — Militär-Büchſenmacher a. D. Keinrich 
Wilhelm Bröckelſchen, 69 J. — G. d. Arbeiters Franz 
Potrihus, tobigeb. — Frau Johanna Tornier, geb. 
Inveen, 62 J. — Frau Anna Kleefeld, geb. Wigandt, 
56 J. — Frau Dorothea Hübner, geb. Brendemühl, 
85 T. — Frau Emilie Augufte Gronau, geb. Groß 
mann, 29 J. — Unehel.: 1 T. 


Biere ee 1 ᷣ rear N PER ER EEE — 
Börfen-Depeldyen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 14. Nopbr. (Abendbörſe.) Defterr, Erebit« 
actien 28, Framoſen 203¼½, Combarben 111¼½, ungez, 
3% Goldrente 86,20, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſtlich. 

Wien, 19. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditsctlen 
311,15, Franzoſen 239.00, Lombarben 131,75, Galitier 
188,75, ungar. 4% Goldrente 101,05. Tendenz: feft. 
Paris, 14, Novbr. (Schlußcourſe.) Kmortif, 3% Rente 
90,95, 3% Rente 87,95, ungar. 3% Goldr. 87,06, Fran- 
zoſen 525,00, Combarden 283,75, Türken 17, 47½, Resnnter 
460,82, Tendenz: fell. Nohzucker 88% loco 28,70, 
weiße Zucker per Novbr. 32,50, per Dezbr. 32,70, 
per Jan. April 33.50, per Märi-⸗Juni 3,25. Tendenz: 
ruhig. a 

London, 14. November. (Schlußcourie.) Engl. Comole 
97/16, per Deibr., 3% preuß. Conſols 106, 4 Rufen 
von 1889 92½, Türken 17½, ungar. 47 Goldrente 
86¼ö ↄRgegypter 91½8, Platzbiscont 4%, Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 14½, Rübenrohzucher 118. — 
Tendenz: matt. N 

Petersburg, 14. Nov. Wechſel auf London 3 M. 94,25, 


fe 75½, Norfolk. u. Meſtern⸗Pri-⸗ 
e 


er 

3 5 acffic⸗ 
en de. aba, St. Louis-Bacific-Brei-Art. 1/8. — 
— — do EEE ESSERSEEEEEEEEEEEE 


Nohzucker. 5 
(Brivatberiht von Ou Serie. Vanzig.) 


. ber. Stimmung ſchwach. Heutiger 
ih e 11.80/28 Mi Balte 88“ Rendemem incl. 


Sack traniito franco Neufahrwaſſer. 


pr. ittags. Stimmung matt. 
2 5 Dezember 1180 M do 
Januar 11, UM do., Januar März 12,10 M do., 
12 42 / AM do 


2 N 
bends. Stimmung malt, Novbr. 1155 M Käufer, 

ber 11,70 AA do., Januar 11,85 AR do., Janvar- 
Der 15.00 A do., April 12,30 . do. 


12 5 liſte. 


November II. 


8 
5 lt. tun (b.), Göranſon, Karhus, Kleie. 
ee eee 


Nich 


| Fremde. 1 0 
1. G L- Major Gerhards a. Berlin, 
ee ae often. Hauptmann 


öln, annover, K 
1195 Echnelder nebst Gemahlin d. Sfuhm, Bürger 
meiſter a. D. x ; 2 

i Mohren. Albrecht a. Ceissig, Zinkler a. 

Braune are Bauer a. Hainichen, Cohn a. Königsberg, 
a, Names und van Berden 
in, Unverferth g. Bforıheim, en 
ae Meinihenk a. Nürnberg, Kaufleute. 55 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen l und 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Handelt, un 

„ Röder, — den lokalen und BEN, f 3 
übrigen rebnctionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer 

A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


D 


Für Taube. 
Taubheit u. Ohrengeräuſchen geheilt wurde 110 berei 
u 


1 Deutiche Induſtrie!! 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 


Extraf. Dan.-Choc. Nr. 3a blau Pap. a Ko. N 10 Saushaltungs-Ehoenlade mit Vanille in Kiſtchen von 
Rein do. do. do. - 6a orange Rein 6 Pfund d Kiſtchen t 5,50 d ½ Ko. 1,— 
Cacao Fein do. 5 i 1 — 1.90 Sees Sen Chocolade mit Danille à ½ Ko. AM 1,60, 
- 9a Kaiſ. ro 
jeſſen 12 kleinen Tafeln ku] 


und do. do. 
Jucher, Gpeife-Ehocolade zum Ro 5 Aude Duber-Chafoiabe ohne Vanille (auch Cacao m. a j 
un 


acheten d 50, 75, 1 9. genannt) a ½ Ho. 120 Pf. 
S haben in ben een burd” unfere Dlahate kenntlien Santitoreien, Gslonialmanren-, Delicatet Droguengeſchäften. 


Danzig. Putzig. 


Hi Geburt eines Tochterch 
zeigen ergebenſt an (24 
Gr. . 14, Novbr. 1898, 


Verlag von A. W. Kafemann 


D g. 7 7 4.—17. Kein 
ee gr ne 3 Dom 15. November ab fätrt Dampfer Putzig 12 Hauptziehung der Weimak⸗Lofterie detenber 1889. Sean 
Bekanntmachung. 2 eihnachtsfeier N 1 no | Bormitiags 10 Uhr von Dar 319, Hauptgewinn. w. 50 080 Mk. w. Haupigewinn 1 


Zufolge Berſiiaung von heute in der Mittwoch und 5000 Gewinne im w. von 150 000 Mk. 

if in unfer Ss * - 25 3 5 > 

5 der e Volksschule. Sonnabend 116 7 Uhr 1 baz g eh eden Looſe iind 1 Da e Verkaufs- A fi 
ei Kanu 1 — © — 23 2 

tragen. daß der Kaufman 9 VPalen- . „Weichſel Danz ger Dampfſchifffahr: und ko nenfrei. den 8 der hehe eee —— Beinen 10 Mark. 


tin Mapaki zu Culm für ſe ne Ehe! Festehorälen und vielen mi Geebad-Actien- -Geſellſchaft. 


mit Jultanna, geb, Karaſiewiez zwei-oder dreistimmigem Noten- Emil Berenz. 


durch Derirug vom 2, Novemter satz versehenen Weihnachts- 
i Die Weſtpreußiſche 


Eandfhuftliche Darlehns-Kufe 


8 . 
laut Gvtachten der Herren Dr. Biſchon 
und Dr. Prackebuſch den 155 Fras⸗ N 
se  söhiiten Liqueuren gleichſtetzend; 


und des Ermerbes mit der ge. dargeboten von Otto Büchler 
stimmung ausgeſchloſſen hat daß pn 5 8 
54 dan r n bie Ehe Preis mit Notenbeigabe 30 Pfg., 


eingebrachte und von ihr während] ohne Notenbeigabe 20 Pfg. 


der Che durch Erbſchaft, Geſchenke, zu beziehen durch alle Buch- i WA N, 5 
a 7 7 5 ET 0 - a Ri 5 
e ee „2 Dewis, Sundesaffe 106107, |, %%% een smart | 
a N lt — i ; SU der, magentärhenber Piqueur jet Jahren beiie®t, 
en Dermögers haben 5 —. . pahlt für Baar-Depofiten Dt > Altiniger Fabrikant J. Ruflat 05 81 ig Boten. 
en ne e uc, an omammunde fer Grmbiag (auf, Conto A. 2 Proc. a jährlich frei von allen ö : Gd Mebsitie Liverpool 
Ber waltung zus den doll 9 Deinem zien, Nerfeſben 1 Gpeſen, 2 Seid. ee Abe del ie a 1881. 
elles Ager 55 IH mexit und fei zuleht befliffen,“ beleiht gute Effecten, Sitb, Diebaille, Barcelong 1888, N 
8 85 ( ert.) ||beforgt den Ankauf oder Berkauf aller in Berlin notirten Zu haben in ½ und !ı Literflacchen & 1,25 n. 


Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Fr T mim erren E. Bodenburg, Mer einden⸗ 
(worin die Koſten für Courtage etc. enthalten find) und » . ka 
2 eee 


AN CHERING'S REINES MALZEKIRAET? 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
e bene ue Kräftigung ben md bebe sch vorzlelſch as Linderung 


Bekanntmachung. Das gelänf Sprechen, 

\ ns aan e ce i Screen Leſen und Ber- 
Eon ac men dr Vernag fiehen des Engl. und Franz. 
vom 48. October 1889 bie Le- (bei leißu. Ausdauer ohne 
meinſchalt ber Güter und des Er. Lehrer ſicher zu erreichen 
Kloffen, } os Mai durch die in 86 Auflagen. 
dert 0 a vervollkommn. Orig.-Un⸗ 
asjenige, was ſie während der] terr.-Br. nach d. Meth. 

Ghe d Erb P 0 

her auf endere hee erwirbt] Zouffaint - Langenscheidt. 


berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo⸗ 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur 
Bang ee Reizzuſtänden 5 . bei Katarch, Keuchhusten sc. Flasch | 
N er a ei Katarı euchhuſten ꝛc. Flaſche 75 Pf 
die Natur den ee alten e Probebriefe & 1 M. Pommersche IV potheken-Aetlen-Bank. i 
10. hr setzt, weil noch erhebliche Summen von Zuschlags-|% 8 Krankhei d unterſtitt WR 
Große fentliche freiwillige 5 NB. 901 rise Briten Mi ar an de wir den Besitzern der a de e e w e ee ee 
9 flei ia weist, haben viele, die zur noeh ausstehenden Zuschla shypothekenbriefe die nachträg-|® eg Schering’ s Grüne Apotheke, Berlin N. Sal 10 
rfleigerung. diese Briefe (nie mündl. i i Si ARE TESTER 
men als Lehrer des ng u. Bankhaus Albert Schappach & Co. in Berlin C. 
von Bean, = Uhr ab, „Franz. nz. gut be bestanden. 8001 "Jerusalemerstrosse h 25 1 
6 G6 = 10 IP koti unserer Kasse in Cöslin u. Berlin W., Mohrenstr. 36, 
in Gr. ar ei Pelp n 
7 8 . 
den Nachlaß des vexſtorbenen affe 9 
Herrn, Pfarrer Oldenburg, be aſerſucht 


150 junge Bam, 


davon na ent, Wel 5 
f erkaufen in Goſchin 
Etrafchin. «2087 


Hotel. Preußischer Hof. 


nirten Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mk., für Werth ⸗ 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe, 
mögens haben Soll. © Langenscheidische Verl-B., Berlin, ., Auf die Tagesordnung der zum 23. hi. berufenen General- R Malz-Exiract mit Eisen 3 Malz-Exiract. mit ' Kalk. 
an nenen 18 5 W. 11, Halleſche St. 17. Versammlung ist der Antrag auf Liquidation der Bank ge. gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht | Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachttis E 
856.) 
| liche Convertirung ihrer Stücke bis z um 23. November er.] Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 
Dienſtag, den 19. d. M. ee benutzten, dusE 5 bei den bekannten Stellen: ai 
frei und bitten Möglichst alle r+stirenden 
here, Dia Stücke bis dahin einzureichen. 


5 in geb. Pandwirth, er., 3 
Arbeitsmagen, Arbe tsſchlitten, eg wenn bereits getapft, Hei Berlin/Cöslin, 11. November 1889. 996 Ne , Deftp ‚arohe tieit- 
Gabriolets, Spazier- Schlitten, Ichmerit und ee mein 15 Die Haupt Direction. Hiermit 10 en Anzeige, daß ich das mir gehörige liche Perſonttchbeil, f der guter 


Hotel, genannt Preußiſcher Hof, Danzig, Junker gaſſe 7 
belegen, an Herrn Albert Eder, Janis, verkauft habe, 5 Ehaxakisr aus angejehener Be- 


Für das mir in lo reichem Dtahe geichenhte ohligolten N N 


fügen, landwir'hidaftlihen| be wä 5.7 MN 
Maſchinen darunt. reine Preſch gen, 20 Pfennig Marke. 
Maschine mit Roßwerk, eh Weber in Stettin. 


2 Ki rchner. F. Bomeick. 


ans 
8 26 


Reinigungsmaſchine, verſchie N n * {age verbindlichen Dank und bitte daſſelde auch meinem Nach. pat indeſtens ebenloviel, 
Bene, 850 date pr „gute 22 8 35 . Gewinne ohne Riſico folger zu Theil werden zu laſſen. e 9. uch noch 5 en junge ‚Dame als 
zweijährigen Eiter, 2 Schweine 588 8 2 5 BE 5 { 000.000.1000 . 9 a a ain Gan gut em Poden, von 
und 5 erichiedene andere Gegen 888888 8 1 00000, 100000 200600, 10 000, 50000 P. abw. Rr. 100 Auf obige Annonce höfl. Heng nehmend, bitte das meinem Sen weer dee 
8.5882 888 9 nd zu gewinnen 795 einem Stadt Barleite Fr. 100 Eos. A en Herrn wald geſchenkte Berirauen gütigſt auf mich Bhotographie ermünfeht, Off. 
ae meifibietenb gegen ſo⸗ BEER „ N Diefe Cooſe werden & Mal 15 Jahre geiogen und jedes übertragen, ich fihere ſtreng reelle Bedienung zu und 1938 in der Expedition Meist 
fortige Ba zriablung verfteigern, | BO WE Funz Doos hehält feinen Werth, bis es mit wenigſtens Ir. empfehle mein neues Unternehmen dem e eines Zeitung erbeten: Girenglte Pis- 
Die MDerfieigerung findet be- Ent 8.8 . 2 100 — herausgekommen iſt und felbh dann ſpielt es bochgeehrten Publikums. Hochacht ee kkretion zugeſichert 
itimmt ftatt, 3 sE: „Eakms auch in allen ferneren Gewinn-3iehungen mit. = bert Eder. enen 
Biene, ben uu. November 1880 | 3 c) verhan 2 de opel der geringe err s Provifionsreifende 
Hoepiner. ar “3325 1885 reicht, gegen Bagrzahlung oder Nachnahme des Betrages Hotel Preußiſcher Hof od. Agenten 
Gerichtsvollzieher. (180 Vans: Rn 2 3 zu Al 5 — per Stück oder, um den Ankauf zu erleich enz N 3 x 
— — 8 8 8 8 N gegen 10 monatliche 1. von je Al 7,50 (1638 5 Junk Nr. 7 welche Dun einer leiſtungsfählgen 
SEE Betr Ech chon durch bie 918 Zahlung erwirbt man das An- A un ergaſſe r. , Kuchfabriß die Muſter v. Damen- 
8 Aa“, recht auf fämmtlihe Gewinne. Die Looie find deuſſch ge- empfiehlt feine in den Barterre-Räumen aufs Beſte ein- Witahen, Mit itär - Diagonals und 
588888 28858 itempelt und überall erlaubt. Die Gewinne werden in erichteten Reſtaurations⸗RKäume und Billard fur gefälligen Strumpftricots sur rod. Weſt. 
35 8 88. Bold baar ausgesakli, Siehungspläne due wolter enußung, „Halte, und warme Guelien ıu jeder Portion den wollen werden er u NED 
Le frei; Liſten nah jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen unter ! cistlen Preiſen. Guter kräftiger Mittagstiſch d Portion von 800 5 werden eriucht, ihre Off. 


Angabe biefer Zeitung ae $ 4 : 60 O aufwärts, Original 1 chank Höcherlbräu, unlängft in nebit Bebinaungen u. 125 2A an 


9 in u. Vogler f. -G. 
Paris mit der es Medaille prämiirt, a Glas 15.9. (2027 1 NAA e ien ass 


Günſe⸗ Lebern 


empfing 


Emil Hem 


En 23 Für meine Detaiige eſchäfte Wale 
172 * von ſofort eine Dame als Ver- 


GUSTAV LOHSE. . e J Kleſderſtoffe Se 
9 


Ss 
E 


119. Hundegaſſe 119. BERLIN reinwollene und halbwollene Qualitäten 0 ett, Offerten unter perſönlicher 
FFF ER 2 5 5 „ 3—1 erbeten. 
> Fohfeine wohlihmenhende Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 8 4 Besatz Krügel in jeder Ark. Anöpfe u. orten, | a 5 Feewenheln- Seiligeneiite 130. 
den Nerdbenffgen Klond . un 11 ees eee 0 une Zutterftoffe und ſämmiliche Auslagen zur eser mein Fos eme 
es en EHEN fas von h nn LOHSE's Maiglöckchen, LOHSE’s Maiglöckchen- Schneiderei & @ tue ia Auen der 0 
als: 10 Lo HSE's Gold-Lilie Toilette-Seife + igſten ti ält 
1 e ff. Pecco mit Blüthen, E LOHSE’sSyringa (Flie der) LOHSR’s Lilienmilch- Seife, empfiehlt in anerkannt Dae en zu bill often I Syrache mächtigen, älteren 


LOHSE's Veilchen-Seife 
Nr. 130, 


LOHSE's Maiglöckchen Eau de Cologne, 


Paul Rubolphn, Danzig Commis, 


welcher mit ſchriftli BERN 
pen naeh 2 benannt In und mich zelt 


ff. Souchong, = 
Hodam u. Reßler, Danzig, 


Lapſang Souchong, 


2 x an 2 Melange in diverſen vertreten hann. 
15 EHE Miſchungen, Neu! Kaiserin-Parfüm Neu! 5 i a Hermann Rieſe, 
Imperial und Theegrus Bei Ankauf obiger Erzeugnisse bitte genau auf meine 8 Grüne Thorbrücke . Speicher Phönix, Danzig, 


Kohlenmarkt Nr. 28. 
1 Mühlenwerkführer, 


verheirathet {nur kleine Familien 
evgl. mit den beſten Zeugn. ver- 
iehen, volfſtändiger Erfahrung im 
25 euligen Mahlverfahr. u. nöthigen 
iR chuſnenntniſſen, brauche f. meine 
= [zmeite 1 0 von ſogleich. 
KNahlbude bei Danzig, 


vollständige Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Zu haben in allen guten Parfümerien und 
Droguerien etc. 


Catl Schnarcke Nachf. 


Brodbänkengaſſe 47. (1738 


Kirſchſyrup 


(mit Zucker eingekochten reinen 
Kirſchſaft) offerirt 


Münchener Löwenbrän a 
verkauft 


Ein 2 Pr eg 5 hey 
9 ſtuhl. Ohne Mühe ein 


K. Mekelburger, Warmes Bad. Unent 


1 * . — 2011 

Näheres bei A, von Nieſſen, 239 Er. Mollwebergaſfe 13, 50h e Sehen offeriren kauf- und miethwelſe B. Holtrichter, Dlhlenbeitier. 
__ Zobiasgaffe Nr. 10.1 ee e el Ein zuverläffiger 

F. Mattfeldt, 5 e Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries Wirihſchaftsinſpector 


i aus der Feldbahnfabrik Orenſtein u. Koppel, 
I Becomoativen, Gußſtabtradſäne, Weihen,Schienennägel,fiziager. 


( Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 
ICHRISTOPLE-R] -BESTECRE | können in 24 rn ea 3 


Berlin NW., Invalidenſtraße 93. 


Deutſchen 
Adolph Loht, Danzig, Tiſchler⸗ 
r esel Cognag 


c 
tetfie aller deufſchen Blätter empfehlen 


@berhaupt; außerdem eriheinen| von ‚Al 1,50 an bis Al A pro 
Beberjegungen in zwölf fremden iter 


Spragden. in sorzüglihen Qualitäten 


C. Doeblin & Cie., 


Moſel-Cogngc-Deſtillation, 
Bernenitein.d. Moſel: 
ie, zwei Num⸗ 

. . Sozbentel- Wein 


5 Kr. 
ee 5 ämüirtBtn SB mi. Medaille. 


det zum 1. Januar 1890 Stellung 
fir denhau b. Danzig. Gehalt 240 _ 


Gut ausgebildete u. beſtens empf. 


Materialiſten, 


1 
205 4 e N 
39) E. Schulz Sleiichere. 5. 


Fein möblirt. 


Zimmer 
Frauengaſſe Nr. 3%, 


des, Käufers Thüre das Gut 
Din Dutzend Löffel, Gabel ] Fachſtrietz bei Beh «1904| ee 
u. Messer glatt oder Faden TA A bug D 


| eee. 1130 kabellose Ranbonillet-| Haltbare Biscuits 
1 i k uft 5 eltmütter (2021 1 aus der Fabrik von 
h perhauf Denken bei deu _ |] Gebr. Stollwerck in Köln. 


@uts-Berkauf. Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, Thee, Choco- 


ee in ber Daran mine N lade, Cacao und Limonade. 
@ belegene, in Gubhaftation Die beliebtesten Sorten sind in den meisten feineren Kolo- 


Y Verkauf bei den N 
Goldarbeitern, Glas- und If 
| Porzellan-Handlungen eto. 


\ N BE A srilanbene, 5 Hufen cu Gaatetage, ver I. Dezbr.. zu verm.. 
PA er mit 1 b ein au eh Per gefält Ill > ER. Beſitzung, faſt argon den nialwaaren- und Delikatessen: Geschäften, sowie Conditoxeien no 13 
Toiletten und 1 Bord 80 Sſein a I. 23 ———ůůů [Kaaſſ. mit neuen Gebäuden r 1 7 "zu “haben. um Ordengbrän 
Handarbeiten, [12/1 Rox b. Ser Slein Aus a und nöllig completem Inventa- 


s N erth: 


eilige Geiſtgaßſe Nr 23. 
a Keule Breltag Abend: 


Frei- Concert. 


Dankſagung⸗ 
Durch ein unglückliches Wochen- 
beit lit ich an faſt immer währen 
der Blutung, hatte mehrere Gye- 
cialärste ohne Gelulg Felgen 
war jogar eint } 
im Hsipital, a 
nicht geheilt. Du } 
Ausfehen bemilisibeie mich ven ei n 
Jeder, jo kam ich durch Empfeh- 


Deutſcher Sekt. e ee ee 


Hüſſelborf ab bin ich zum 
Die Schaumweinkellerel von x Site Aller, die mich hennen, 


thaltend 12/1 Boxb. 1115 Stein . 30, W - 
2000 lbbindungen 12/1 Poxb. 74 er ene 5 Dr. Rlemanns un ich, Inte 


| 
N 
5 3 
mit Beſchreibung, welche das ganze Ge⸗ | 12/1 Boxb. 8er Ciävner roth AN 20 günstigen Bedingungen bei An 25 6 ermar j A Bi 1 sg 11 it, 


5 iet der Garderobe und Leibwäſche für 2/2 Box b. 0 5 mehr ale tl Borb. es 2 1 
D. 8. ge Oinhesaller 1 ee Incl. Packüng, ab hier, 8 en raparir er ahlung von M 20 000 ſofort iu sehr schmackhaft als Dessert: 


de deibwälge fie Derzen und Die Veit Caſſa oder Nachnahme. ö erkaufen 1 1 1 ; 
u CTiſchwäſche zc., wie die Handarbeiten Hermann Rudolph, Netti gſaft, 15 Sante 1 77 5 Expedition E In a ® Fa B 3 5 ® AA I 5 5 
ine bis auf die nate Zeit leicht verdaulich und nahrhaft selbst für 


a e 2 e e E . allerbeſtes ga, bei 4 Kind drei Monat * 

arderobe un 1 1 II 5 
and ie gn ir Weihe [Wiid handlung: Pon allen Rakarrhaliſchen Be⸗ for eihbi Ar erhaltene uder von drei Monaten a 

eee ee ee re. nehme, frühe eilte Saane bie. bewerten beitens emsfoh- Leihbibliothek 

a u AN ab Oeftig, Safe (auch 0 IE) nur umvertättet a Seien an era Tan Beate don 

3 die Cppenitin, 1 S W, Datc- | E. Kock. Nöpersalfe 18 — 0461.25 au 1 und a0 25.) pro Band zu verkaufen 
ien I. O erngalſe zu haben in Danzig bei eh t. 

Ju meinem 1 15 10 Öff Albert Neumann, E . Wenne ebe 
liefere täglich friſch aus me ner see a ana 

e e mol 9 Langenmarkt 3. 3 een J auf zeiges 

3 = 1 
schneide liter können fich nd Heinrich Sinrichien, = — „ |Fabriharunbftüdsgefucht, 1.Gtele. 


von ca. 6009 Bänden iſt wegen 


e welche d. Schneiderei Fiihhandl. Eckernförde. n 3 Geiöhberieiher wollen Offer en N Georg Brinkmann, Tilſit, de jin 0 r Zeit durch Einnehmen 
praktiſch wie theoretiſch gründlich = unter Nr. 1915 in ber Exdebitten ‘ e Igehei 1509 
erlernen mollen, melden, 5 Prima holl. Zorfftreu r ST 717 85 Aa einreichen. a verſendet Rene 119 4 sn bed aſſelvorf, . ie 
ma Mar quar i FFF 2, 8 5 N * f 
121 fle l. 2&r. fü ir en Fllegertſeagev jet Chatten Mariage. ö gde. f ie German I en 5 7. 23550 ö aa a 5 BEER des e 
(preis gekrönt), tl. t E kl. hüb D 0 ewährte onopo „ ackung. erſandhauſes Dincenz Kelle, 
Bianinos neue u. gebr. ein er Käufer. ee 26585 pense. winkt vom 5 woll. Marken. iv. sr Gene m. 18,15 in Blauen . B ame: 


faſt neuer Fi el 8 
bezw. verm. billig Mahlke u. 275 
Holmarkt 91. (672 


in Berne ober ven Bm 1 0 81 0 . ende RE rs 
reſp. Voreinſendung. Der ; 
ue en für die Belichtheit des Schaumweins. (1536 von A. W. Kafemann in Danzig. 


Herrn, nicht unter 30 37 % 05 
Gefl, nicht anonym. Off. b 61 es. 
poſtl. Stolp i. B. Th. 400 
RN 
* 


M. Werner 


in Poſen. 


1111 SKE Go..Berlin C. 


